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     Leuchtturm der Hoffnung, des Glaubens 
    und der Wahrheit in einer verworrenen Welt.

Unser Glaube:
•	 Der allweise, liebende Gott schuf alle Dinge 

des Universums durch seinen Sohn, Jesus 
Christus; er ist der Eigentümer und Erhalter.

•	 Er begegnete der Herausforderung seiner lie- 
     benden Führung und Autorität, indem er die 

Welt mit sich versöhnte durch das Leben, den 
Tod und die Auferstehung seines Sohnes, das 
Wort, das Fleisch wurde.

•	 Der Heilige Geist, Jesu Stellvertreter auf 
Erden, überzeugt von der Sünde, führt zur 
Wahrheit und überwindet, wenn er im Men-
schen wohnt, alle Ungerechtigkeit.

•	 Die Bibel ist der Bericht über das Handeln 
Gottes mit der Menschheit und der Maßstab 
jeglicher Lehre; die Zehn Gebote sind die 
Abschrift seines Charakters und die Grundlage 
aller dauernden Reform.

•	 Sein Volk, in Übereinstimmung mit Gottes Wort 
und unter der Leitung des Heiligen Geistes, 
ruft alle Menschen auf, durch den Glauben an 
Jesus mit Gott versöhnt zu werden.

•	 Die Prophetie der Bibel offenbart, dass die 
Weltgeschichte bald mit der sichtbaren Wie-
derkunft Jesu als König ihren Abschluss finden 
wird. Alle, die ihn als Erlöser der Welt und 
ihren Herrn angenommen haben, werden von 
ihm aus Gnaden aufgenommen.
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Zum Geleit

Frieden

Liebe Leserinnen und Leser,

zu Beginn möchte ich Euch mit dem Text aus Johannes 14,27 begrü-
ßen: „Was ich euch zurücklasse, ist Frieden: Ich gebe euch meinen 
Frieden – einen Frieden, wie ihn die Welt nicht geben kann. Lasst euch 
durch nichts in eurem Glauben erschüttern, und lasst euch nicht entmu-
tigen!“ (NGÜ)

„Frieden hinterlasse ich euch … Nicht wie die Welt gibt“. Das Wort 
»Frieden« gibt das hebr. »Schalom« wieder, was nach des Herrn Auf-
erstehung zu einer Begrüßung der Jünger wurde (20,19-26). Dieser 
Friede, der den Unerretteten unbekannt ist, hilft einem Gläubigen in 
Schwierigkeiten, die Fassung zu bewahren (vgl. V. 1), befreit von Furcht 
(Phil 4,7) und regiert in den Herzen des Volkes Gottes zur Erhaltung der 
Einmütigkeit (Kol 3,15).1  

In einer turbulenten Welt, die auch erfüllt ist von Angst und Panik, haben 
die Kinder Gottes eine große Möglichkeit, inneren Frieden zu bekommen 
˗ Frieden mit sich selbst, aber auch Frieden mit Gott. Den wahren Frieden 
können wir bekommen, wenn wir mit der Quelle des Friedens verbunden 
sind. Der Apostel Paulus bezeichnete den wahren Frieden als den Frieden 
„von Gott“: 

„Ihr seid von Gott geliebt, ihr seid berufen, und ihr gehört zu seinem hei-
ligen Volk. Euch allen wünsche ich Gnade und Frieden von Gott, unserem 
Vater, und von Jesus Christus, unserem Herrn“. (Römer 1,7 NGÜ). 

Unser Heiland Jesus Christus wurde vom Propheten Jesaja als „Frie-
de-Fürst“ bezeichnet. Jesus sagte: „Ich gebe euch meinen Frieden – 
einen Frieden, wie ihn die Welt nicht geben kann“. Wenn wir Jesus in 
unsre Herzen einladen, wenn wir unsere Ängste und Sorgen ihm anver-
trauen, dann bekommen wir seinen Frieden, innere Ruhe, Gelassenheit 
und Geborgenheit in ihm. 

Mit einer neuen Gesinnung spiegeln wir durch die Kraft des Heilgen 
Geistes die Frucht des Geistes wieder:

 „Wenn dagegen der Heilige Geist unser Leben beherrscht, wird er ganz 
andere Frucht in uns wachsen lassen: Liebe, Freude, Frieden, Geduld, 
Freundlichkeit, Güte, Treue,“ (Galater 5,22 NLB) 

Es geschieht nur durch die Kraft des Heiligen Geistes, dass wir die 
Motivation und Impulse bekommen, die Botschaft des Friedens in der 
Welt zu verkündigen.

Falls Angst und Sorge zurückkehren, können wir immer im Gebet zu 
Gott kommen. Er hat verheißen, uns seinen Frieden zu geben. „Ihr wer-
det Gottes Frieden erfahren, der größer ist, als unser menschlicher Ver-
stand es je begreifen kann. Sein Friede wird eure Herzen und Gedanken 
im Glauben an Jesus Christus bewahren.“ (Philipper 4,7 NLB)

Ich wünsche Euch allen Gottes Segen.
Euer Bruder in Christus
Daniel Serban
Vorsteher der Deutschen Union

1 The MacArthur Study Bible, der deutschen Ausgabe 2002 by CLV · Christliche Litera-
tur-Verbreitung Postfach 11 01 35 · 33661 , 1524 / 2163

Bild von klimkin auf Pixabay 
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Sind wir 

bereit 
für die Zukunft 
des Herrn?

Die klugen und die törichten Jungfrauen 
Gemälde von Friedrich Wilhelm von Schadow  (1788–1862), Ausschnitt https://commons.wikimedia.org

Kurt Barath



5
Der Sabbatwächter 2022- 3

In der ersten Gemeinde hatten die Christen einen herrli-
chen Gruß. Wie heiß dieses Wort? Einige Gemeindeglie-
der könnten sich erinnern, dass eine Jugendzeitschrift so 
betitelt war: 

Maranatha! 
Dieser aramäische Ausruf drückt die Erwartung des 

Herrn Jesus aus. Er wird übersetzt mit „Unser Herr wird 
kommen“ oder „Unser Herr, komm!“.1 

Dieser Gruß wollte die Gläubigen an ihre Aufgabe und 
die herrliche Zukunft erinnern. Welch eine Gnade, dass wir 
wissen: Der, den unsere Seele liebt, kommt bald wieder.

Die Heilige Schrift erinnert uns immer wieder an sein 
Kommen. Er, der einst in Niedrigkeit kam, um unser Erlö-
ser zu werden, kommt wieder in Herrlichkeit. Deshalb ist 
der Glaube an die Wiederkunft Jesu die Krone unseres 
Bekenntnisses. Darum spricht der Herr in unserem Wort 
von drei Dingen, auf die wir achten müssen, wenn der Gruß 
„Unser Herr kommt“ für uns ein Freudenwort sein soll.

1. Ein fröhlicher Ausgang
Mit wem werden jene Menschen verglichen, die auf ihren 

Herrn warten? „Dann wird das Himmelreich gleichen zehn 
Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und gingen hinaus, 
dem Bräutigam entgegen.“ (Matthäus 25,1) 
1 vgl. Michael Theobald: Maranatha. In: Walter Kasper (Hrsg.): Lexikon 
für Theologie und Kirche. 3. Auflage. Band 6. Herder, Freiburg im 
Breisgau 1997.

Welch ein eigenartiges Bild steht da vor unserer Seele! 
Zehn Jungfrauen gehen mit brennenden Lampen dem 
Bräutigam entgegen. So war es damals im Morgenland 
Sitte. Die Freundinnen der Braut zogen, sobald es Nacht 
wurde, mit brennenden Lampen in den Händen und einem 
fröhlichen Lied auf den Lippen dem Bräutigam entgegen. 
Das war ein fröhliches Wandern. Freudige Erwartung 
bewegte die Herzen. Niemand dachte an die dunkle Nacht, 
niemand achtete auf die Schwierigkeiten des Weges. Aller 
Gedanken waren auf die bevorstehende Festzeit gerich-
tet. Was im Heiligen Land üblich war, soll sich in tieferem 
Sinn in der Christenheit wiederholen. 

Wie die Jungfrauen sind auch wir zu einer Hochzeit gela-
den. Auch du bist eingeladen! Hast du ihm auf sein Lie-
beswerben das Jawort gegeben? Hat es in deinem Leben 
einen Zeitpunkt gegeben, an dem du dich von deinem 
alten Leben abwandtest?

Sind wir uns bewusst, dass Jesus Christus alle unsere 
Sünden durch sein Blut getilgt hat?2 Wir leben in einer Zeit, 
in der sich viele Verheißungen der Schrift erfüllt haben. Es 
ist wahr: Der Herr ist nahe!

Wenn sich erfüllt hat, was in Matthäus 24 steht, wenn die 
Welt in Brand steht,  wenn  Krieg  und  Revolution, Katas-
trophen und Unglücksfälle, Christusfeindschaft und Sünde 
krass hervortreten, wenn die Liebe in vielen erkaltet und 
die Ungerechtigkeit überhandnimmt – dann wird das Him-
melreich gleich sein zehn Jungfrauen „ … die ihre Lampen 
nahmen und gingen hinaus, dem Bräutigam entgegen.“ 
(Matthäus 25,1)

2 vgl. 1. Johannes 2,2	

Evangelisation

Drei der fünf törichten Jungfrauen zeigen ihren Kummer und drei der klugen Jungfrauen ihre Freude
(Magdeburger Dom) Fotos: Chris 73 / Wikimedia Commons CC-BY-SA-3.0
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2. Ein gesegneter Fortgang
Zu dem rechten Ausgang muss ein gesegneter Fortgang 

kommen. Es heißt in unserem Text: „Aber fünf von ihnen 
waren töricht und fünf waren klug.“ (Matthäus 25,2) Worin 
bestand denn nun die Torheit der einen und die Klugheit 
der anderen? Die Törichten nahmen ihre Lampen, aber 
kein Öl mit sich. „Sie mangeln des Heiligen Geistes“.3 

Wenn wir nun wissen wollen, worin ihre Klugheit bestand, 
so müssen wir uns eine Lampe der damaligen Zeit vor-
stellen. Solch eine Lampe war sehr klein und hatte einen 
flachen Teller, der wenig Öl fasste. 

Die Klugen sagten sich: Man kann nicht wissen, wie lange 
der Herr noch ausbleibt. Wir sorgen für Öl zum Nachgie-
ßen. Sie nahmen also noch Öl mit in ihren Gefäßen. Die 
Törichten hatten sich bekehrt, aber auf ihren Anfang folgte 
kein rechter Fortgang. Man hatte sich mit dem Öl für diese 
Stunde begnügt und glaubte, dass es fürs ganze Leben 
ausreichen würde. Wie töricht! Kennst du die Törichten? 
Töricht sind alle Oberflächlichen. Ihnen fehlt der Ernst der 
Nachfolge Jesu. Sie sind mit dem Getauftsein zufrieden. 
Aber sie kaufen die Zeit weder für sich noch für ihren Herrn 
aus. Sie gehen in den äußeren Dingen auf, die sich doch 
bald verzehren und zu Staub und Asche werden.

„Die durch die törichten Jungfrauen dargestellten Men-
schen sind keine Heuchler. Sie haben Achtung für die 
Wahrheit, befürworten dieselbe, fühlen sich hingezogen 
zu denen, welche die Wahrheit bekennen; aber sie haben 
sich nicht dem Wirken des Heiligen Geistes hingegeben. 
Sie sind nicht auf den Felsen Jesum Christum gefallen 
und haben ihre alte Natur nicht zerbrechen lassen.“4 Der 
3 E.G. White, Christi Gleichnisse, S. 403	.
4 ebd.

Wunsch, selig zu werden, genügt nicht. Der gute Anlauf 
allein bringt uns nicht in den Himmel. Törichte sind alle, 
die die erste Liebe verlassen haben. Neue Lockungen und 
Versuchungen sind gekommen und sie fingen an, es sich 
in der Welt wieder gemütlich zu machen. Sie schenkten 
dem Feind ihr Ohr, der da sagte: „So genau kann Gott es 
nicht nehmen, denn er ist ja die Liebe!“ Bist du bei die-
ser Einstellung ganz getrost, auch dann noch, wenn du an 
deine Sterbestunde denkst? Vergiss es nicht: Der Heiland 
ist über deine Stellung traurig. Du bist, obwohl du unter 
dem Wort gehst, auf dem Wege, eine törichte Jungfrau zu 
werden.

Menschen ist es möglich, ausgegangen zu sein und doch 
zu den törichten Jungfrauen zu gehören. Auf dem Anfang 
folgte kein Fortgang. Zu welcher Klasse gehörst du?

Ich weiß es nicht. Gott weiß es und du auch. Du musst 
in täglicher Lebensgemeinschaft mit dem Herrn stehen, 
wenn du nicht einmal zu den Törichten gehören willst!

Worin bestand nun die Klugheit der Klugen? Sie hat-
ten nicht nur eine brennende Lampe, sondern auch Öl 
bei sich. Die brennende Lampe ist das Bild eines klaren 
Bekenntnisses. Sie waren ausgegangen und wussten 
darum etwas zu erzählen.

Wie hat der Apostel Paulus die Gnade gerühmt, die ihm 
zuteil geworden war! Dort, vor Damaskus, lernte er, was 
es heißt, auszugehen. Er wusste von einer klaren Umkehr 
zu berichten. 

Johannes erzählt uns eine ganz andere Geschichte. Er 
spricht davon, wie er mit Andreas hinter dem Herrn her-
ging, um ihn kennenzulernen. Sie fragten: „Rabbi, wo bist 
du zur Herberge?“ Johannes antwortete: „Kommt und 
seht´s!“ (Johannes 1,38-39)

Sie gingen und blieben bei ihm ihr Leben lang. So weiß 
jeder, etwas zu erzählen, der einmal ausgegangen ist.

Sind wir bereit?

Foto von Ricardo Esquivel von Pexels



7
Der Sabbatwächter 2022- 3

Die Klugen hatten Öl in ihren Gefäßen. Die Lampen 
stellen das Wort Gottes dar. Der Psalmist sagt in Psalm 
119,105: „Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein 
Licht auf meinem Wege.“

Das Öl ist ein Symbol des Heiligen Geistes. „Im Gleich-
nis Jesu gingen alle zehn Jungfrauen aus, dem Bräutigam 
zu begegnen; alle hatten sie Lampen und Ölgefäße. Eine 
Zeitlang gab es unter ihnen keinen erkennbaren Unter-
schied. Dasselbe gilt vom Volke Gottes kurz vor der Wie-
derkunft Christi. Alle kennen die Schrift; alle haben sie die 
Botschaft von Christi baldiger Ankunft gehört und harren 
seiner zuversichtlich. Doch wie im Gleichnis, so kommt 
es auch heute zu einer längeren Wartezeit; das stellt den 
Glauben auf die Probe.“5 

„Als nun der Bräutigam lange ausblieb, wurden sie alle 
schläfrig und schliefen ein.“ (Matthäus 25,5) Welch ein 
betrübenden Bild sind diese schlafenden Jungfrauen in 
ihren Festgewändern, die Lampe in der Hand und den 
Brautschmuck im Haar! Sie alle waren dem Geist der 
Ermüdung nicht gewachsen, den die herannahende Mit-
ternachtsstunde mit sich brachte. Es ging ihnen wie den 
drei Jüngern in Gethsemane, die nicht vermochten, eine 
Stunde mit dem Herrn zu wachen.6 Wie viele schlafende 
Christen gibt es in unseren Tagen, die nicht bereit sein 
werden, wenn der Herr kommt!

Zur Mitternacht war ein Geschrei. Mitternacht ist die 
Stunde, da man am tiefsten schläft, wo man am wenigsten 
an das Ende denkt. Der Herr aber kommt wie ein Dieb in 
der Nacht.7

5 E.G. White, Christi Gleichnisse, S. 296.
6 vgl. Markus 14,40. 
7 vgl. Matthäus 24,43.	

Alle Ereignisse der Gegenwart rufen: Es geht auf Mitter-
nacht zu!

Erst in einer Krise tritt der wahre Charakter zutage. Über-
rascht waren sie alle, aber die einen waren eben vorberei-
tet und die andere nicht. Beim Kommen des Bräutigams 
wurde nun auch die Torheit der Törichten offenbar. Ihre 
Lampen erloschen. Welch ein Schrecken! Jetzt, wo sie sie 
am nötigsten brauchten, erloschen sie.

Hast du das schon einmal miterlebt, wenn bei einem Got-
teskind das Glaubenslicht erlischt und es bekennen muss: 
Ich kann nicht mehr glauben? Das ist furchtbar und bringt 
in größte Seelennot; denn mit einer verlöschenden Lampe 
können wir dem Herrn nicht entgegentreten. Ihre Lampen 
erloschen, d. h. sie hatten einen Glauben, der in guten 
Tagen ausreichte, aber in der Not versagte. Was taten sie 
nun? In ihrer Angst baten sie die Klugen: „Gebt uns von 
eurem Öl!“ (Matthäus 25,8)

Sie wurden abgewiesen, ihre Bitte konnte nicht erfüllt 
werden. „Sie wiegen sich in Sicherheit und träumen nicht 
einmal von Gefahr. Erst wenn man sie aus ihrer Trägheit 
herausreißt, merken sie, was die Stunde geschlagen hat, 
und bitten andere, ihnen das zu geben, was ihnen fehlt. 
In geistlichen Dingen kann aber niemand einem anderen 
aushelfen.“8 

„Keiner kann einem anderen den Charakter mitteilen, der 
die Frucht des Geistes ist.“9 

Deshalb lautet die Antwort: „Nein, sonst würde es für uns 
und euch nicht genug sein;“ (Matthäus 25,9) 

Wie furchtbar!

8 E.G. White, Christi Gleichnisse, S. 297. 
9 E.G. White, Christi Gleichnisse, S. 404.

Du musst in täglicher Lebensgemeinschaft 
mit dem Herrn stehen, wenn du 

nicht einmal zu den Törichten gehören willst!

Foto von RODNAE Productions von Pexels
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„Charakter ist nicht übertragbar. Es gibt keinen stellver-
tretenden Glauben, und weil niemand für einen anderen 
den Geist Gottes empfangen kann, ist es auch unmöglich, 
die als Frucht des Heiligen Geistes bezeichneten Merk-
male weiterzugeben.“10  

Die Klugen sagen zu den Törichten: 
„… geht aber zu den Händlern und kauft für euch selbst.“ 

(Matthäus 25,9) 
In der Nacht zum Krämer gehen, wenn die Läden 

geschlossen sind? Wie soll man da Öl bekommen? Das 
sagt uns zweierlei:

a) Kein Mensch kann Buße tun, wann er will, sondern 
wenn Gott sie ihm gibt. Buße ist ein Gnadengeschenk 
unseres großen Gottes. Er hat sie uns schon oft geben 
wollen, aber wir sind nicht darauf eingegangen. Deshalb: 

„ … Wenn ihr doch heute auf seine Stimme hören wolltet: 
»Verstocket euer Herz nicht, …“ (Psalm 95,7.8.)

„Wie oft“, spricht der Herr, „habe ich deine Kinder ver-
sammeln wollen, wie eine Henne ihre Küken versammelt 
unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt!“ (Matthäus 
23,37)

Wie ernst ist doch dieses Wort: „geht aber zu den Händ-
lern“! Das sagt uns auch: Geht zur Quelle, solange es Zeit 
ist. Forscht in der Schrift, solange es heute heißt, damit ihr 
empfangt, was notwendig ist!

b) Dieses Wort will uns sagen, dass keiner sich für den 
anderen bekehren kann. Jeder muss und darf persönlich 
zum Heiland kommen.

10 E.G. White, Bilder vom Reiche Gottes, S. 336.

3. Ein seliger Eingang
„ … und die bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hoch-

zeit …“ (Matthäus 25,10) Der Bräutigam kam – o seliger 
Augenblick! Die Klugen waren nun für alles Warten ent-
schädigt. Kein Menschenmund vermag auszusprechen 
und kein Herz zu sagen, was das für eine Freude sein 
wird, die in den Worten zum Ausdruck kommt: „mit ihm 
hinein zur Hochzeit“ (Matthäus 25,10)

Hochzeit bedeutet „hohe Zeit“. Dann ist in Erfüllung 
gegangen, was wir jetzt singen: 

„Wir sehnen uns, bei dir zu sein, bei deiner Hochzeits-
freude!“11 

Die Hochzeit des Lammes ist etwas so Großes, dass wir 
es nur ahnen können. Nun wird offenbar, dass die Erlö-
sung die größte Tat in der Welt ist. Kein Wunder, dass der 
ganze Himmel in Bewegung kommt und eine Stimme vom 
Thron ruft:

„Lasst uns freuen und fröhlich sein und ihm die Ehre 
geben; denn die Hochzeit des Lammes ist gekommen, 
und seine Braut hat sich bereitet.“ (Offenbarung 19,7)

Mit der Hochzeit hat die Trennung ein Ende. Dann ist der 
Tag gekommen, an dem alle irdischen Schranken fallen, 
an dem es Wahrheit wird: Ewig mit ihm vereinigt! Welch 
ein seliger Eingang, welch eine unbeschreibliche Freude!

Wenn wir an diese Freude denken, müssen wir ausrufen: 

„Herr, mein Gott, ich kann´s nicht fassen, was das wird 
für Wonne sein!“12 

11 https://www.evangeliums.net/lieder/lied_es_harrt_die_braut_so_lan-
ge_schon.html Aufruf: 13.2.22	
12 https://www.evangeliums.net/lieder/lied_lasst_mich_gehn_lasst_
mich_gehn.html  Aufruf: 12.2.22	

Sind wir bereit?

Foto von Johannes Plenio von Pexels
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An dieser Freude haben nicht alle Anteil. Die Törichten 
eilten nach dem Gang zu den Händlern zum Hochzeits-
saal. Sie sahen von weitem den hellerleuchteten Saal und 
vernahmen den Freudengesang. Sie beeilten sich, um 
auch an der Freude teilzuhaben. Die erste drückte auf die 
Klinke und fand den Saal verschlossen. Sie fingen an zu 
klopfen und voller Angst riefen sie: „Herr, Herr, tu uns auf!“ 
(Matthäus 25,11) Ihr Klopfen wurde immer lauter. Flehend 
riefen sie: „Herr, kennst du uns denn nicht? Wir haben 
doch oft deinen Namen bekannt und zu dir gebetet!“13 Sie 
beteten wie schon lange nicht mehr. Hätten sie nur früher 
so ernstlich gefleht! Nun standen sie draußen in Nacht und 
Finsternis, während es drinnen hell war. Wie ernst klingt 
das Wort:

„ … und die Tür wurde verschlossen.“ (Matthäus 25,10)

Weißt du, weshalb das hier steht? Damit der Teufel nicht 
mehr eintreten und die, die an der Hochzeitsfreude Anteil 
haben, verklagen kann. Dann hört alle Anklage auf. Kein 
Feind, keine Sünde hat dort Zutritt. Die Tür ist und bleibt 
verschlossen.

Alle, die an der Hochzeit Anteil haben, sind geborgen. 
Die Herrlichkeit ist es wert, dass wir der Welt und ihren 
Lüsten absagen. Die Törichten waren von der Hochzeits-
freude ausgeschlossen. Sie hatten ihre Heils- und ihre 
Gnadenzeit verscherzt. Welch ein furchtbares Schicksal! 
Sie hörten den fröhlichen Gesang und bekamen die nie-
derschmetternde Antwort: 

„ … Ich kenne euch nicht.“ (Matthäus 25,12)

13 vgl. Matthäus 7,22.	

Dieses Wort werden einmal alle die hören, die nicht den 
Willen des Herrn tun. Wenn Jesus wiederkommt, wird es 
viele Törichte geben. Wir wollen uns die furchtbare Gefahr 
des Draußenstehens so recht vor Augen führen. Denke 
einmal, du stündest draußen vor der Tür des Hochzeits-
saales und deine Lieben wären drinnen. Sie singen das 
Lied des Lammes. Ihr Angesicht strahlt vor Freude über all 
die Herrlichkeit und du kämst nicht hinein! Zu dir spräche 
der Herr: „Ich kenne dich nicht!“.

Du hülfe dir kein Jammern und Weinen mehr, denn es 
wäre zu spät. Ahnst du nun, welch namenlose Qual die 
Törichten erleiden werden?

Deshalb ordne noch heute dein Verhältnis zum Herrn, 
denn ein „Beinahe“ genügt nicht. Komm doch noch heute 
zu Jesus! Er wirbt um dein Herz.

Unser Gleichnis schließt mit der ernsten Mahnung: 
„Darum wacht! Denn ihr wisst weder den Tag noch die 
Stunde, in welcher der Sohn des Menschen kommen wird.“ 
(Matthäus 25,13 Sch 2000) Wachet, haltet die Augen auf! 
Er kommt bald! Lasst uns in rechter Bereitschaft auf den 
Herrn warten.

Weil ich Sorge um dein Seelenheil habe, bitte ich dich am 
Ende dieser Betrachtung:

Eile und errette deine Seele, und bleibe bei dem Herrn, 
damit du dem größten Ereignis der Zukunft fröhlich entge-
gengehen kannst. Warte auf den Herrn, der einmal wie-
derkommt, um die Seinen heimzuholen zu ewiger Freude 
und Wonne. Lass es deine Sorge sein, einmal mit ihm hin-
einzugehen in den Hochzeitssaal. Amen.

Evangelisation

Eile und errette deine Seele, 
und bleibe bei dem Herrn, 
damit du dem größten Ereignis der Zukunft 
fröhlich entgegengehen kannst. 

Foto von Maksim Goncharenok von Pexels
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Hier sehen wir den großen Irrtum, in dem sich viele Gläu-
bige befinden. Steht nicht der in der Gefahr, von Jesus 
nicht erkannt zu werden, der wissentlich einem veränder-
ten und verfälschten Gesetz Gottes gehorcht, konkret: die 
Sonntagsheiligung unter Aufgabe des Sabbats? 

Hinter vielen evangelischen Christen liegt die Allianzge-
betswoche 2022 unter dem Titel „Der Sabbat – Leben 
nach Gottes Rhythmus“. Viel Interessantes, Gutes und 
Hilfreiches zum Sabbatthema wurde erklärt. Doch statt 
sich zu fragen, ob der Sabbat als eines der Zehn Gebote 
auch heute gültig sei, wurde suggeriert: Welcher Tag? – 
Einerseits: Egal! Aber dann zog sich doch wie ein „Roter 
Faden“ durch alle Themen, dass der heutige, christliche 
Sabbat der Sonntag sei. Die Begriffe Sabbat und Sonntag 
flossen ineinander und viele schienen einfach nicht darü-
ber nachdenken zu wollen, ob das alles dem Willen Gottes 
entspricht. So war auf ein und derselben Seite zu lesen: 
„Darum ist der Sabbat auch für uns von zentraler Bedeu-
tung. …  Sichere ich mir meine Identität durch ständiges 
Leisten oder kann ich es am Sonntag auch mal gut sein 
lassen?“2 

„Denn wenn jemand das ganze Gesetz hält und sün-
digt gegen ein einziges Gebot, der ist am ganzen Gesetz 
schuldig.“ (Jakobus 2,10) „Satan ist stets bereit und nennt 
plausible Gründe, warum es nicht das Beste wäre, dem 
Wort Gottes zu gehorchen, so wie es dasteht. So werden 
Menschen schrecklich getäuscht.“3 

Albert Schweizer muss über das Christsein nachgedacht 
haben als er sagte: „Wer glaubt, ein Christ zu sein, weil er 
die Kirche besucht, irrt sich. Man wird ja auch kein Auto, 
wenn man in eine Garage geht.“4  

„Eine der erfolgreichsten Täuschungen Satans besteht 
darin, Menschen dahin zu führen, sich für geheiligt zu hal-
ten, während sie zur selben Zeit im Ungehorsam gegen-
über Gottes Geboten leben.“5 
2 Vgl. https://www.allianzgebetswoche.de/fileadmin/EINS-Maga-
zin/2021/Magazin-EINS_4-2021_Web_12.pdf  Aufruf: 13.1.22	
3 E.G. White, Glaube und Werke, S. 38.
4 https://www.aphorismen.de/zitat/162140  Aufruf: 13.1.22.	
5 E.G. White, Glaube und Werke, S. 39.	
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Die bestellte Jacke sah auf dem Foto ganz anders aus 
als das Exemplar, dass enttäuscht aus der Verpackung 
gezogen wurde. Eine unerfüllte Erwartung ist immer unan-
genehm, im geistlichen Bereich ist sie tragisch und lebens-
gefährlich – ewiges-lebensgefährlich. 

Manche Enttäuschungen beenden eine Täuschung und 
sind zu begrüßen. Dann sollten wir nicht enttäuscht, son-
dern befreit sein. 

Die Täuschung ist die Schwester der Lüge. Betrug und 
Halbwahrheiten gehören zur Verwandtschaft mit dem 
Familiennamen „Finsternis“. Der Absender ist stets Satan 
oder jemand, der sich wissentlich oder unbedacht zu sei-
nem Handlanger machte.

Gott hingegen ist das Licht. Jesus selbst nennt sich: „Ich 
bin das Licht der Welt.“ (Johannes 8,12). Die Werke des 
Teufels und des Heilandes sind unvereinbar. Über Gott 
lesen wir: „Wir wissen aber, dass der Sohn Gottes gekom-
men ist und uns Einsicht gegeben hat, damit wir den 
Wahrhaftigen erkennen. …“ (1. Johannes 5,20) Von Jesus 
können wir niemals enttäuscht werden, denn er ist „der 
Weg und die Wahrheit und das Leben“. (Johannes 14,6)

„… wir können Gott nicht stärker entehren, als wenn wir 
Misstrauen gegen sein Wort bekunden und unsicher sind, 
ob der Herr es ernst mit uns meint oder uns täuscht.“1 

Wir könnten uns von Satan täuschen lassen oder einer 
Selbsttäuschung erliegen. Sich einzubilden, Gottes Kind 
zu sein, sich angenommen zu wähnen und die Erlösung 
durch Christus für sich zu beanspruchen ohne die Bedin-
gungen zu erfüllen, führt bei Jesu Wiederkunft zu dieser 
Szene, die in Matthäus 7,21-23 geschildert wird:

„Es werden nicht alle, die zu mir sagen: Herr, Herr!, in das 
Himmelreich kommen, sondern die den Willen tun mei-
nes Vaters im Himmel. Es werden viele zu mir sagen an 
jenem Tage: Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen 
geweissagt? Haben wir nicht in deinem Namen Dämonen 
ausgetrieben? Haben wir nicht in deinem Namen viele 
Machttaten getan? Dann werde ich ihnen bekennen: Ich 
habe euch nie gekannt; weicht von mir, die ihr das Gesetz 
übertretet!“ 

1 Vgl. E.G. White, Ausgewählte Botschaften Band 1, S. 347.

Wenn Erwartung 
zur Illusion wird 

Ines Müller
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Etwas christlich sozialisiert zu sein, wird nicht ausrei-
chen, wenn Jesus wiederkommt, um die Seinen in die 
Ewigkeit zu holen. Die Verbindung zu Jesus sollte mehr 
sein als eine bloße Mitgliedschaft in einer Gemeinde. Wird 
das Glaubensleben auf Gottesdienstbesuche zu besonde-
ren Anlässen reduziert und die Bibel verstaubt im Bücher-
regal, steht das Christsein auf schwachen Füßen. 

„Wer es aber vernachlässigt, dass ihm die Worte Christi 
vertraut werden, wer nie die Kraft seiner Gnade in Prüfun-
gen an sich erfahren hat, kann nicht erwarten, dass der 
Heilige Geist ihm Gottes Wort in Erinnerung bringt. Sie 
müssen dem Herrn täglich mit ungeteilter Liebe dienen 
und ihm dann vertrauen.“1 

Martin Luther bezeichnete den Jakobusbrief als „stro-
herne Epistel“, weil er nach seiner Vorstellung zu wenig 
Christusbotschaft darin fand.2 Doch Jakobus ergänzt die 
Erlösungsfreude mit der Frucht des Glaubens. „Es reicht 
nicht, nur Glauben zu haben. Ein Glaube, der nicht zu 
guten Taten führt, ist kein Glaube - er ist tot und wertlos.“ 
(Jakobus 2,17 NLB)

Was also können wir von Gott erwarten, wenn wir theo-
retische, passive Christen sind? Wir erwarten ja auch kei-
nen theoretischen Gott, keine Ideologie oder menschliche 
Idee. Keinen Statuen und Bildern, Verstorbenen in ihren 
Gräbern, Schöpfungswerken oder Naturerscheinungen 
wollen wir zutrauen, die Funktion unseres Gottes über-
nehmen zu können. Wer rechnen damit, dass der einzige 
und allmächtige Schöpfergott in unserem Leben handelt. 
Wir erwarten, dass Gott uns hört, führt und leitet, bewahrt, 
berät und sogar segnet. Der Schöpfer ist pausenlos im 
Einsatz um unseretwillen.3 

Erwartung als Einbahnstraße?

Wir dürfen mit Gott in unserem Leben rechnen. Wir wer-
den niemals enttäuscht. Doch erwartet Gott auch etwas 
von uns? „und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüt 
und mit all deiner Kraft« (5. Mose 6,4-5). Das andre ist 
dies: »Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst« 
(3. Mose 19,18). Es ist kein anderes Gebot größer als 
diese.“ (Markus 12,30.31)

Für viele Menschen klingt das wie eine neutestament-
liche Revolution, gleichbedeutend mit dem Aufheben der 
Zehn Gebote. Doch beim näheren Betrachten offenbart 
sich die Logik des Gottliebens und Nächstenliebens in 
der ersten und zweiten Gesetzestafel. Die Zehn Gebote 
sagen uns, wie ein Leben auszusehen hat, in dem Gott 
und der Mitmensch geliebt werden.

1 E.G. White, Das Gebet, S. 213
2 Vgl. https://www.gemeindenetzwerk.de/?p=3719  Aufruf: 13.1.22.
3 Vgl. Psalm 121,4-7; 115,3-12.	

Die Gute Nachricht formuliert: „Darum sage ich: Mein 
Gott, ich bin bereit, zu tun, was du von mir erwartest, so 
wie es für mich aufgeschrieben ist im Buch des Gesetzes. 
Ich freue mich über dein Gesetz und trage es in meinem 
Herzen.“ (Psalm 40,8) 

Jesus Christus fasst seine Erwartung 
an uns mit diesen Worten zusammen:

„Folgt mir nach! …“ (Matthäus 4,9) 
„Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie 

und sie folgen mir;“ (Johannes 10,27) „Liebt ihr mich, so 
werdet ihr meine Gebote halten.“ (Johannes 14,15) 

„Wie mich mein Vater liebt, so liebe ich euch auch. Bleibt 
in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, bleibt ihr in 
meiner Liebe, so wie ich meines Vaters Gebote gehalten 
habe und bleibe in seiner Liebe.“ (Johannes 15,9.10)

„Ein neues Gebot gebe ich euch, dass ihr euch unter-
einander liebt, wie ich euch geliebt habe, damit auch ihr 
einander lieb habt. Daran wird jedermann erkennen, dass 
ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe untereinander habt.“ 
(Johannes 13,34.35)

Fazit:

Gott und Menschen haben Erwartungen. Gott ist seinen 
Kindern gegenüber stets treu und wird sie niemals enttäu-
schen. Er erfüllt auch an alle Ungläubigen seine Zusagen, 
indem er z.B. ihr Leben erhält und sie versorgt.4 Sogar 
das Gericht Gottes und die Verurteilung der Sünder sind 
erfüllte Zusagen.5 Wer sich für ein Leben an der Hand 
Jesu entscheidet und im Glaubensgehorsam lebt, der darf 
erwarten, beim Eingang zur Ewigkeit zu hören:

„Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbt das 
Reich, das euch bereitet ist von Anbeginn der Welt!“ 
(Matthäus 25,34)

Das Prinzip von Ursache und Wirkung ist nicht nur ein 
Thema in der Physik. Ob unser Leben heute glücklich und 
sinnvoll gestaltet wird und ob wir die Ewigkeit erleben, das 
entscheiden wir heute.

Gott erwartet von uns, dass wir ihm gehorsam sind, seine 
Gebote akzeptieren und in der Kraft Jesu voranschreiten, 
in der Heiligung zu wachsen. Werden wir Gott ebenso treu 
sein wie er uns? 

Werden wir uns entscheiden, unsere Versprechen vor 
Gott und den Menschen zu halten? Können sich andere 
auf uns verlassen? Gott helfe uns dabei! 

4 Vgl. Matthäus 5,45.	
5 Vgl. Offenbarung 21,8.	

Ob unser Leben heute glücklich und sinnvoll 
gestaltet wird und ob wir die Ewigkeit erleben, 
das entscheiden wir heute. 

Bibelstudium
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Erlebter Glaube

Gedenke des Herrn

In der Bibel findet man ca. 20 Mal den Ausdruck „große 
Dinge“. Ja, Gott hat für Israel, für David, für den Besesse-
nen und viele andere, deren Geschichten wir in der Bibel 
lesen dürfen, große Dinge getan. Tut Gott aber auch für 
uns noch große Dinge? 

Gott handelt heute immer noch, wenn wir es zulassen, 
und er segnet uns in kleinen und großen Dingen. Gottes 
Segen zeugt von seiner Fürsorge und Liebe für jeden ein-
zelnen von uns, denn Gott hat uns erlöst; Er hat uns bei 
unserem Namen gerufen; wir sind sein.1 

„Es gereicht uns zum Segen, jede Gabe Gottes in unse-
rem Gedächtnis zu bewahren. Dadurch wird der Glaube 
gestärkt, immer mehr zu beanspruchen und zu empfan-
gen. Es liegt eine größere Ermutigung für uns in dem 
Segen, den wir von Gott selber empfangen, als in allen 
Berichten über göttliche Segnungen, die anderen zuteil 
wurden. Die Seele, die sich der Gnade Gottes öffnet, wird 
wie ein bewässerter Garten sein; ihre Gesundheit wird 
1 vgl. Jesaia 43,1-LUT	

schnell zunehmen, ihr Licht wird in die Finsternis scheinen, 
und die Herrlichkeit des Herrn wird an ihr gesehen werden. 
Lasst uns darum der göttlichen Güte und aller seiner zärt-
lichen Gnadenbeweise gedenken, lasst uns — dem Volk 
Israel gleich — Steine der Dankbarkeit zum Zeugnis auf-
richten und darauf die köstliche Geschichte schreiben von 
dem, was Gott an uns getan hat. Indem wir überblicken, 
wie er mit uns auf unserer Pilgerreise gehandelt hat, wer-
den wir mit einem Herzen überströmenden Dankes sagen: 
ʽWie soll ich dem Herrn vergelten all seine Wohltat, die er 
an mit tut? Ich will den Kelch des Heils nehmen und des 
Herrn Namen anrufen. Ich will meine Gelübde dem Herrn 
erfüllen vor all seinem Volk.ʻ (Psalm 116,12-14)“2 

Dies wollen wir hiermit tun: wunderbare Geschichten 
schreiben, von dem, was Gott in seiner großen Güte uns 
erleben ließ. 

2 E.G. White, Ein lebendiger Glaube, Kapitel 16
https://egwwritings.org/read?panels= p165.1687&index=0

WENN                 AM WERK ISTGOTT

„Nur fürchtet den HERRN und dient ihm treu von ganzem Herzen; 
denn seht doch, wie große Dinge er an euch getan hat.“  1. Samuel 12,24 – LUT

Foto: © Tryfonov – adobe stock.com
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„Was mich am meisten beeindruck hat, das war die Stille: 
keiner hat geweint, keiner hat geschrien, keiner hat sich 
gezankt. Jeder hatte Verständnis für den Anderen, denn 
alle waren in der gleichen Situation.“ So beschrieb Br. Anton 
die Reise im Flüchtlingszug, in den 3.500 Menschen einge-
stiegen waren, der aber nur über 700 Plätze verfügte.  

Zwei Familien aus der Gemeinde in Krywyj Rih hatten 
beschlossen, die Ukraine zu verlassen. Die Entscheidung 
war spät und schwer gefallen: In der Ukraine waren die 
Meisten der festen Überzeugung, dass kein Krieg aus-
brechen würde. Deswegen stießen auch die Bitten und 
Empfehlungen aus Europa nicht auf offene Ohren. Dazu 
kam die Vorstellung, alles zu verlassen, das eigene, auf-
gebaute Geschäft, die vorgenommen Investitionen, das 
Haus, die vertraute Umgebung, die Freunde – das alles 
hat die Entscheidung nicht leicht gemacht. Und auch 
wenn der Beschluss gefasst wurde, die Ukraine zu ver-
lassen, wie sollte man dies machen? 8-köpfige Familien 
in einem 5-Plätze-Auto? Bis zur Grenze würde es noch 
gehen, aber danach wäre es nicht mehr zulässig gewe-
sen. Sie beschlossen, den Sabbat noch in Krywyj Rih zu 
verbringen. Es kamen Gerüchte über einen Flüchtlings-
zug in Richtung Grenze auf. Nach Sabbatschluss gin-
gen zwei Brüder zum Bahnhof, um sich zu erkundigen: 
Ein Zug würde um 20:00 Uhr fahren und ein zweiter um 
23:00 Uhr.  Sie beschlossen, den ersten Zug zu nehmen. 
Ihnen blieb eine ganze Stunde, um alle notwendigen Vor-
bereitungen zu treffen. Die zwei Familien hatten bereits für 
Freitag etwas gepackt gehabt.  Weitere 24 Personen, die 
sich dazu entschieden, diesen Zug zu nehmen, oder wo 
die Angehörigen entschieden hatten, dass sie das Land 
verlassen sollten, konnten nicht einmal das Notwendige 
packen. Der Zug stand am Bahnhof und die Menschen-
menge war einfach unglaublich groß. In Deutschland 
erhielten wir gegensätzliche Informationen: Erst hieß es, 

sie hätten es nicht geschafft. Dann kam die Information, 
es hätten 30 Leute den Zug erreicht und dann 40. Der Zug 
fuhr los, teilweise ohne Beleuchtung, um nicht leicht loka-
lisiert werden zu können. Erst war ein Ankunftsbahnhof 
angegeben, dann wurde das Ziel geändert sowie auch die 
Dauer der Reise. Im Zug saßen auch zwei Väter, mit ihren 
ganzen Familien. Männer mit mindestens drei Kindern dür-
fen das Land verlassen. Im Nachhinein erfuhren sie, dass 
gar keine Männer in den zweiten Zug in Richtung Grenze 
einsteigen durften, auch nicht, wenn sie nachweisen konn-
ten, dass sie den Recht hatten, das Land zu verlassen. 

Während unsere Glaubensgeschwister im Zug saßen, 
hatte sich die Lage an den Grenzen angespitzt: Kilome-
terlange Schlangen von PKWs, Bussen usw. hatten sich 
gebildet, um die Grenzen zu überqueren. Auch die pol-
nisch-ukrainische Grenze war diesbezüglich keine Aus-
nahme.  

Nach einer fast 24 Stunden langen Reise für eine Stre-
cke, die der Zug normalerweise in 8 Stunden fährt, kamen 
die Geschwister in Kovel an. Halina hatte bei einer örtli-
chen Adventgemeinde Essen für die große Gruppe organi-
siert, damit sie sich etwas stärken konnte und organisierte 
auch einen Bus zur Grenze. Diese Flüchtlingsgruppe 
stieg in den Bus ein und dieser fuhr los. Der Bus rollte an 
der 20 km langen Schlange vorbei. Der Busfahrer hatte 
Beziehungen zu Grenzbeamten und lud die Gruppe kurz 
vor Mitternacht an der ukrainischen Grenze ab. „Wer von 
euch ist älter als 18?“ fragte der Grenzbeamte. Zu die-
sem Zeitpunkt waren es nur zwei Männer: die Väter von 
jeweils 5 und 6 Kindern. Ihre Papiere wurden kontrolliert 
und sie wurden dann entsprechend durchgelassen. Als 
die Gruppe an der polnischen Grenze zur Kontrolle ein-
traf, war Dima bereits 18 Jahre alt. Eine Verspätung von 
15 min an der ukrainischen Grenze hätte für ihn bedeutet, 
das Land nicht verlassen zu dürfen.  

Grenzübergang

„Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, 
denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind.“ Römer 8,28 – LUT 17

Ein junger Mann,
der im richtigen Moment

 18 Jahre alt wurde.

Ohne Worte
Foto: M Di FrancaFoto: A. Becker
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Als wir die Gruppe in Breslau abholten, hatte Romans 
Frau noch eine Pause zur Stärkung in einem vegetari-
schen Restaurant organisiert. Sie hatte für eine Gruppe 
von 50 Leuten gebucht und das „Menü“ ausgehandelt. Als 
die Gruppe vor Ort ankam, entschied der Restaurantbe-
sitzer, Pommes für alle 29 anwesenden Kinder zu spen-
den und erzählte der Frau von Roman, dass er die Menüs 
zum Selbstkostenpreis berechnet hatte, ohne Gewinn zu 
machen. Die Freude der Kinder trotz der Strapazen der 
Reise war nicht zu übersehen. Dieser Mann hat eine aus-
geprägte Sympathie für die Ukrainer und in der Vergan-
genheit bereits viel für die Ukraine gespendet. 

Als eine weitere Gruppe von 21 Flüchtlingen aus der 
Ukraine per Zug in Mosbach ankam, was das Missions-
haus „Haus Salem“ voll belegt. Es war Wochenende 
und nur wenige Stunden nach dem Sonnenuntergang 
blieben, um Brot zu besorgen. Mir war völlig neu, dass 
Osteuropäer, wie Ukrainer, sehr viel Brot essen. Ich bin 
zwar schon aus Italien gewohnt, dass zur selben Mahlzeit 
Pasta und Brot gegessen wird, doch scheinbar ist der Ver-
zehr in der Ukraine noch größer als im meinem Vaterland. 
Ich beriet mich mit Susi und Jessica und wir versuchten, 
eine Lösung zu finden. Daniell und Dirk telefonierten, um 
irgendeine Bäckerei zu finden, die bereit wäre zu spen-
den. Susi, Jessica und ich beteten. Durch einen Kontakt 
von Daniell, durften wir bei zwei Bäckereien in Supermärk-
ten Brot, Brötchen, Hörnchen und weiteres abholen – und 
das nicht nur an diesem Sabbatabend, sondern solange 
im Haus Salem Flüchtlinge einquartiert waren. Sogar eine 
süße Kleinigkeit für die Kinder war immer dabei. 

Dank für Speis und Trank

„und speiste dich mit Manna in der Wüste, von dem deine Väter nichts gewusst haben, 
auf dass er dich demütigte und versuchte, damit er dir hernach wohltäte“ 5. Mose 8,16 – LUT 17

Tägliches Brot

„Unser tägliches Brot gib uns heute.“ Matthäus 6,11 – LUT 17

Sich an einen Tisch setzen und in Ruhe essen 
- ein besonderer Moment nach all den Strapazen
Foto: M. Bordonaro

Brotspenden  Foto: M. Bordonaro

Wenn Gott am Werk ist
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Wenn Gott am Werk ist

Ein Teil der Flüchtlinge, die im ersten Schub nach Deutsch-
land ankamen, ging nach ein paar Tagen zum Erholen in 
Mosbach, in ein Lager in Ellwangen bei Stuttgart. In dieser 
Gruppe war auch Hanna, eine Glaubensfreundin, die an 
einer Vielzahl Krankheiten leidet. Nach einer Reise in die 
Ukraine, fuhr Arthur zum Lager, um Sachen zu liefern, die 
er aus der Ukraine mitbekommen hatte. Er wollte auch die 
Gruppe aufsuchen und schauen, ob alles in Ordnung sei 
und es allen gut gehen würde. Als Arthur ankam, stand 
Hanna sehr unter Stress und hatte Angst. Die Verantwort-
lichen des Lagers hatten ihr mitgeteilt, dass sie umziehen 
müsse, ganz allein. Für sie wurde eine Unterkunft gefun-
den. Hanna konnte nicht gut mit den Verantwortlichen 
kommunizieren, um ihnen mitzuteilen, dass sie gerne bei 

der Gruppe bleiben würde, auch wenn sie mit niemandem 
verwandt war. Arthur hörte sich den Sachverhalt an und 
ging auf die Suche nach den Verantwortlichen, um nach 
dem Leiter des Flüchtlingslagers zu fragen. Nachdem Art-
hur, auf Deutsch, den Leiter aufklären konnte, dass Hanna 
auf die Hilfe der anderen angewiesen sei und sie in dieser 
Stunde ganz besonders die geistliche Unterstützung der 
Gemeinschaft brauche, änderte der Leiter die Pläne. Er 
bot an, dass Hanna im Lager bleiben sollte und wollte eine 
Liste mit den Namen aller Glaubensgeschwister, um dafür 
sorgen zu können, dass alle beieinander bleiben konnten. 
Hanna sagte dann zu Arthur: „Gott hat dich heute hierher 
geführt! Eine andere Erklärung gibt es nicht.“

Der richtige Zeitpunkt

„Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde“ 
Prediger 3,1 – LUT 17

Wie oft kommt es in unserem Alltag vor, dass wir eine 
rote Ampel erwischen? Abhängig davon, wie eilig wir es 
haben, nervt uns das mehr oder weniger. Arthur hatte 
bereits seit einiger Zeit die Idee, dass es gut wäre, den 
Kleinbus beschriften zu lassen. Bei den Grenzübergän-
gen zwischen Polen und der Ukraine würde ein mit dem 
Logo Open Hearts beschrifteter Bus helfen, Akzeptanz zu 
gewinnen und den Grenzübergang unbürokratisch durch 
weniger Fragen erleichtern. 

Die Ampel wurde rot, Arthur hielt an und schaute sich 
um. Vor ihm hielt ein beschrifteter Transporter mit der Wer-
bung für ein Unternehmen, das Autos mit Folien beklebt. 
Schnell das Handy aus der Tasche und die Kontaktdaten 
abfotografiert. Die Werbefirma aus Mosbach wurde von 
dem Projekt Open Hearts angesprochen, als Arthur es 
dem Inhaber erklärte. Der Mann war bereit, den Bus kos-
tenlos mit dem Logo zu bekleben. Ich hatte den Auftrag, 
den Bus zu reinigen, bevor ich ihn dorthin bringen würde. 
Da ich aber leider Mosbach nicht so gut kenne, bin ich zu 
einer Waschstraße gefahren, die mich wegen der Höhe 
des Wagens nicht durchfahren ließ, d.h. ich habe den Bus 
innen und außen sehr schmutzig übergeben. Trotz meiner 
Bitte, sich den Innenraum nicht genau anzuschauen, da 
ich vorhatte, ihn noch zu reinigen, bekamen wir den Bus  
von der Werbefirma pikobello innen und außen zurück. 

Rote Ampel

„So tretet nun herzu und seht, was der HERR Großes vor euren Augen tun wird.“
1. Samuel 12,16 – LUT 17

Gut sichtbar unterwegs - Open Hearts  Foto: A. Becker



16
Der Sabbatwächter 2022 -3

Die Geschwister, die in Krywyj Rih zurück geblieben sind, 
haben beschlossen, dort zu helfen, wo die Not ernst ist. Es 
handelt es sich um Gegenden, die unter Beschuss stehen, 
wo die Schäden durch Bombardierungen sichtbar sind, wo 
Wasser, Gas uns Strom z.T. seit Monaten nicht vorhanden 
und die Lebensmittel knapp geworden sind. Die Geschwis-
ter fuhren nach Lyssichansk, da sie erfahren hatten, dass 
dort Menschen Hilfe brauchten. Sie hielten an einer Straße 
an und verteilten die Medikamente und Lebensmittel, die 
sie mitgenommen hatten. Sie fuhren zurück und kamen 
heil im Gemeindehaus in Krywyj Rih an. Am Tag nach 
ihrem Besuch in Lyssichansk fuhren Helfer einer anderen 
Hilfsorganisation dorthin, um zu helfen. Sie hielten in der 
gleichen Gegend an, wo unsere Geschwister angehalten 
hatten, aber leider fiel eine Bombe und keiner von ihnen 
konnte mehr zurückkehren. 

Wir loben Gott von ganzem Herzen, dass er uns große 
Dinge hat erleben lassen. Wir danken Gott, weil Er uns 
verheißen hat, dass er weiterhin große Dinge machen 
möchte und lasst uns ohne Unterlass beten, so dass der 
Heilige Geist in den Herzen derjenigen wirken kann, die Er 
als seine Werkzeuge beruft.  

Unserem Gott ist das Wohl seiner Kinder sehr wichtig  
„sondern dies Wort habe ich ihnen geboten: Gehorcht 
meiner Stimme, so will ich euer Gott sein, und ihr sollt 
mein Volk sein; wandelt ganz auf dem Wege, den ich euch 
gebiete, auf dass es euch wohlgehe“ (Jeremia 7,23 – LUT 
17). Und er möchte, dass wir, seine Werkzeuge hier auf 
Erden, Ihn dabei unterstützen.

 
„Denkt daran, dass wir Gottes Mitarbeiter sind. Gott ist 

es, der mit seiner großen Macht alles bewegt. Seine Die-
ner sind [lediglich] seine Werkzeuge“.3 

Miriam Bordonaro
i.A. Projekt „Open Hearts“

3 The Review and Herald, 11. Dezember 1900 WHG 190.6

       Engel

„Denn er hat seinen Engeln befohlen, dass sie dich 
behüten auf allen deinen Wegen“ Psalm 91,11 -LUT 17

Verpacken und Verteilen von Lebensmitteln Fotos: A. Becker

Ohne Unterlass

Es gibt drei Dinge, 
die wir laut der Bibel ohne Unterlass tun sollten:

- Beten 
      F 1. Tess. 5,17 – 2. Tess. 1,11
- Gott danken 
     F   Epheser 5,20
- Gott loben 
    F Hebräer 13,15

Wenn Gott am Werk ist
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Gerade war ich noch dabei, in meinem Büro etwas Ord-
nung zu schaffen, als mein Telefon in der Tasche klingelte. 
Ich schaute auf das Display und freute mich sehr. Am an-
deren Ende war ein Glaubensbruder, den ich schon seit 
längerer Zeit nicht mehr gesprochen hatte. Doch diesmal 
unterhielten wir uns nicht über Familie und Gemeindean-
gelegenheiten, nein diesmal ging es um Menschen in gro-
ßer Not. Genauer gesagt um Menschen, deren Lebens-
raum gerade durch einen furchtbaren Krieg zerstört wird. 
Und dies bedeutete Lebensgefahr. Die Stimme am ande-
ren Ende der Leitung war sehr ernst und gleichzeitig auch 
gefasst. Ich hörte aufmerksam zu, was er mir zu sagen 
hatte. Nachdem er mir erzählt hatte, was er und einige 
andere Geschwister für die Menschen aus der Ukraine 
gerade taten, trat er mit einer Frage an mich heran. „Dirk 
kannst du dir vorstellen ukrainische Flüchtlinge aus Polen 
abzuholen und diese dann nach Mosbach zu bringen?“

Ich überlegte kurz und willigte ein. Natürlich wusste ich 
nicht, was alles auf mich zukommen würde, doch, nach ei-
nem kurzen Gebet zu meinem Schöpfer, fühlte ich, dass ich 
die richtige Entscheidung getroffen hatte. Als meine Familie 
zu Hause war, rief ich einen Familienrat ein und berichtete 
ihnen von dem Telefonat mit meinem Glaubensbruder und 
seiner mir dargelegten Bitte. Ich war sehr froh und dankbar, 
dass meine Familie mit dem gefassten Plan einverstanden 
war. So weit so gut, dachte ich, doch um nach Polen zu 
kommen, benötigte ich noch das passende Fahrzeug, ei-
nen Bus mit mindestens neun Sitzen. Nach einigen Tele-
fonaten mit verschiedenen Autovermietungen stellte sich 
heraus, dass weit und breit kein einziges Auto in der Größe 
zu bekommen wäre. Ich war sehr enttäuscht und irgend-
wie auch frustriert. Ich betete zu Gott und bat ihn, mir einen 
gangbaren Weg zu zeigen. Als ich noch so mit Gott sprach, 
kam mir der Gedanke, mich doch mal an meine Nachbarn 
zu wenden. Und so kam es, dass ich zum Telefonhörer griff 
und meine Nachbarin anrief, in der Hoffnung, dass sie mir 
weiter helfen würde. Sie arbeitet in einem großen Bauun-
ternehmen und ist dort für die Logistik zuständig. Ich wähl-
te ihre Nummer und nachdem sie abgehoben hatte, stellte 
ich auch gleich meine Frage „Jessica ich brauche eure Hil-
fe. Wir möchten gerne ukrainische Flüchtlinge aus Polen 
abholen und sie nach Mosbach Baden-Württemberg brin-
gen.“ Sie hörte mir aufmerksam zu. Nach einer kurzen Zeit 
des Schweigens sagte sie: „Komm mal rüber ins Büro, wir 
schauen mal, was wir machen können.“ Ich lief schnell aus 
dem Haus und klingelte an ihrer Türklingel. 

Nachdem die Tür sich öffnete und ich die Treppenstufen 
zu der ersten Etage erfolgreich gemeistert hatte, betrat 
ich ihr Büro. Wir setzten uns zusammen an den Compu-
ter und telefonierten mit einer Autovermietung aus Leip-
zig. Und tatsächlich, sie hatten noch einen Bus für uns. 
Ich war dem Herrn so dankbar, dass ich vor Freude hätte 
die ganze Welt umarmen können. Und da die Firma auch 

noch einen Vertrag mit dieser Autovermietung hatte, war 
der Buchungsvorgang völlig unkompliziert. Ich schaute sie 
an und wir freuten uns beide, da wir wussten, dass nun 
Menschenleben gerettet würden. Nun überschlugen sich 
die Ereignisse. Ich fuhr nach Leipzig, holte das Auto ab 
und hatte nur noch einen Gedanken: Ich wollte zur Gottes 
Ehre Menschen retten. Und so fuhren meine Glaubens-
geschwister und ich mit mehreren Autos nach Polen und 
holten Frauen mit ihren Kindern ab, um sie in Sicherheit 
zu bringen. Ursprünglich hatten wir das Auto für drei Tage 
gemietet. Doch der Andrang der Flüchtlinge war so groß, 
dass wir das Fahrzeug ein paar Tage länger in Anspruch 
nehmen mussten.

Als ich Jessica anrief und mit ihr sprach, dass wir das 
Fahrzeug noch länger bräuchten, hörte ich nur ein Lächeln 
am anderen Ende der Leitung. Sie sagte: „Dirk, mach dir 
keine Sorgen, wir mieten das Auto für sieben Tage und 
ich habe mit meinem Chef gesprochen. Die Kosten für die 
komplette Miete übernehmen wir.“ Ich war tief bewegt und 
den Tränen nahe, denn ich wusste, dass die Miete nicht 
billig war. Nachdem ich mich für die unglaubliche Unter-
stützung bedankt hatte, legten wir auf und mir liefen die 
Tränen über die Wangen. Und während der Motor unter 
mir vor sich hin summte, schaute ich durch die Frontschei-
be hin zum Himmel und mit leiser Stimme sagte ich: „Dan-
ke, Vater dass du da bist.“ 

Wir haben in den kommenden Tagen viele Menschen 
aus Polen und Berlin holen können. Mit Gottes Hilfe, dem 
Organisationsteam, meinen Brüdern und Schwestern 
aus Mosbach, Naumburg (Saale), Brahmenau und nicht 
zu vergessen der wunderbaren Unterstützung der Ge-
schwister aus Polen und der Ukraine und vielen anderen 
engagierten Helfern und Spendern, war es möglich, die 
Welt vieler Kinder mit ihren Müttern ein wenig sicherer zu 
machen. In den folgenden Wochen haben wir nicht nur 
Flüchtlinge nach Deutschland geholt. Es wurden auch 
Hilfsgüter in die Ukraine gefahren. Doch das ist eine an-
dere Geschichte. Ich wünsche allen Frauen, Kindern und 
Müttern, allen Männern, Ehemännern und Vätern in der 
Ukraine und Deutschland, dass Gott sie besonders be-
wahren möchte und sie unter seinen besonderen Schutz 
stellen möge.                                                Dirk Blamberg 

„Ich brauche 
deine Hilfe!“

Foto von Cup of Couple von Pexels



18
Der Sabbatwächter 2022 -3

Fern der Heimat

Nadezhdas Großeltern Jakob (- 08.1944) und Elisa-
beth Meyn (1885-1973) stammten aus Estland. Jakob 
kam aus einfachen Verhältnissen und war in seinem Ort 
ein geschätzter Schmied. Er arbeitete als Pferdeknecht 
bei Elisabeths Eltern, einer adligen Familie. Diese hatten 
neben vielen Pferden auch eine Tochter, Elisabeth.  Die 
jungen Leute verliebten sich ineinander. Da Elisabeth die 
Tochter eines Adligen war, waren ihre Eltern gegen ihre 
Beziehung zum Pferdeknecht. Die Situation muss schlimm 
gewesen sein, denn Jakob fürchtete um sein Leben und 
beschloss, mit Elisabeth weit nach Russland zu fliehen. 
Ein arbeits- und entbehrungsreiches Leben lag vor ihnen. 
Doch sie waren in Gottes Hand. In Russland hielten sie 
sich in vielen Orten auf; in der Region Nowosibirsk (Sibi-
rien), Tsvetkovka [Цветковка] (Region Primorje), Spassk-
Dalni, Chabarowsk und Harbin im heutigen China. In 
Spassk-Dalni wohnten sie am Ufer eines Flusses. Dort 

kam es jedes Jahr zur Überschwemmung ihrer Siedlung. 
Im fernen Osten Russlands lebten sie als Bauern, hatten 
Land und Vieh. Auch als Handwerker, Holzfäller und Holz-
flößer verdienten sie ihren Lebensunterhalt. Die Familie 
hatte sechs Söhne und zwei Töchter: Richard, Alexander, 
Karl, Ivan, Pavel, Peter, Ella und Lydia.

Dort, im fernen Osten Russlands, nahm die Familie ca. 
1930 den adventistischen Glauben an. In Spassk-Dalni 
oder in Chabarowsk kamen zwei adventistische Prediger 
zu ihnen. Ein Name ist noch in Erinnerung: Stieben. Auch 
Familie Voloshko aus der Gemeinde trug zu ihrem Glau-
bensleben erheblich bei. Diese wurden Glaubensgeschwis-
ter, Freunde und unzertrennlich. Wohin Familie Volos-
hko ging, ging auch Familie Meyn mit. So wuchs aus der 
Freundschaft unter den Kindern der beiden Familien eine 
Liebe. Maria Voloshko und Richard Meyn wurden ein Paar. 

Am 30. September 1938 wurde in Kirowski (heute: Balpyq Bi) in Kasachstan ein kleines Mädchen 
geboren. Ihre Eltern gaben ihr einen Namen mit der Bedeutung „DIE HOFFNUNG“: Nadezhda. 
Das Mädchen verbrachte seine Kindheit in Kasachstan zur Zeit der Sowjetunion. Doch die 

Geschichte der Familie ist geprägt von Sorge und Verfolgung, Flucht und Vertreibung.

Foto:  Klimkoin, Pixabay

BEWAHRTER 

                                                  ÜBER GENERATIONEN
GLAUBE
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Christenverfolgung unter Stalin 

Jakob und Elisabeth Meyn mussten aus mehreren Grün-
den die herrschende Gewalt fürchten. Als Christen und 
Adventisten waren sie gefährdet, aber auch wegen ihrer 
estnischen Herkunft. Die allgemeine Entkulakisierung 
bedrohte sie zusätzlich. Kulaken, das wurde zum abwer-
tenden Begriff für Bauern, die angeblich andere ausbeu-
teten. Ab „1919 gehört dazu, wer zwei Häuser mit Blech-
dach, mehr als fünf Kühe oder Pferde oder mehr als 20 
Schafe besitzt; 1932 reicht es, Knecht, Magd oder Tage-
löhner zu beschäftigen, manchmal auch schon, eine Kuh 
zu besitzen. … Am 1. Februar 1930 erlässt das Zentrale 
Exekutivkomitee ein Gesetz: Alle ,Kulaken‘ sollen ent-
eignet, die Bauern in Kolchosen gezwungen werden. … 
Der Historiker Robert Conquest berechnet 1986 auf Basis 
sowjetischer Volkszählungen die Zahl der Todesopfer 
durch Hunger, Deportation und die Ermordung von ,Kula-
ken‘ mit bis zu 14,5 Millionen Menschen.“1 

Wann genau die Familie in die Reformgemeinde kam, ist 
nicht mehr zu ermitteln. Als die adventistischen Rundbriefe 
mit der Stellungnahme zum Wehrdienst und zur Aufforde-
rung, die Arbeit am Sabbat zu verrichten (siehe Seite 20), 
den fernen Osten Russlands erreichte (ca. 1933), kam es 
zwischen 1933 und 1937 zur Krise innerhalb der Gemein-
den. Nadeshdas Großmutter, Elisabeth Meyn, war damals 
noch im Gemeindeausschuss und protestierte gegen die 
Stellungnahme der Gemeinde.. Kurze Zeit darauf wurde 
sie regelmäßig zum Verhör eingeladen und 1937 wegen 
ihres Glaubens zu 10 Jahren Arbeitslager in der Stadt 
Kansk (Region Krasnojarsk in Sibirien) verurteilt.2 

Auch Nadeshdas Großvater, Jakob Meyn, wurde zum 
Verhör eingeladen. Dieser sprach drei Tage lang mit dem 
Leiter des NKWD, dem Geheimdienst unter Stalin. Jakob 
überzeugte ihn letztlich, dass er kein Verbrecher war, son-
dern ein gläubiger Mensch, der die Gebote Gottes hielt. 
Der Familienvater entkam auf diese wunderbare Weise 
der Inhaftierung. Der Leiter dieser Geheimdienststelle 
wandelte die Inhaftierung um in ein Exil nach Kasachstan. 
24 Stunden blieb der Familie für den Umzug, wobei die 

1 https://www.zeit.de/wissen/geschichte/2010-02/stalin-enteignung-ho-
lodomor
2 siehe die russische Verfilmung „Meine Großmutter“ auf https://youtu.
be/C9zRwQLDlg8  

Großmutter fehlte. Elisabeth verbüßte ihre Haft in Sibirien.

Historiker erklären:
„Die Bekämpfung der Kirchen und Religionen wurde 

ab Sommer 1937 verstärkt im Rahmen des Befehls des 
NKWD Nr. 00447 ,Über Operationen zwecks Repressie-
rung ehemaliger Kulaken, Krimineller und anderer antiso-
wjetischer Elementeʻ und der so genannten nationalen 
Linien geführt. Ab Juli 
1937 wurden Geistliche 
aller Religionen syste-
matisch verhaftet, über-
wiegend zum Tode oder 
zu langjährigen Stra-
fen mit Einweisung in 
Arbeitslager verurteilt.

In den Jahren 1937 
bis 1938 wurden ca. 
200.000 Geistliche und 
Laien repressiert und 
circa 100.000 hinge-
richtet. … Die letzten 
Kirchen wurden 1939 
geschlossen. Die Kir-
che hörte auf zu exis-
tieren.

Die Bekämpfung der … freikirchlichen Gemeinschaften 
und Priester verlief zeitgleich und mit ähnlichen Folgen.“3 

Flucht nach Kasachstan

So flohen sie 1938 nach Kasachstan. Dort angelangt, 
wurde Nadezhda ihren Eltern Richard und Maria Meyn 
geboren. Das Kind wuchs in einer tiefgläubigen Familie 
auf. Ein großer Teil von Nadezhdas Leben war von Ver-
folgung und Not geprägt. Diese Zeiten waren zwar für alle 
Menschen hart, für die Gläubigen, in einem vom Atheis-
mus dominierten Land, jedoch besonders schwer. Ein pol-
nischer Historiker stellt fest: „Nie hat es eine solch gewalt-
tätige, systematische und entschlossene Bekämpfung 
religiösen Glaubens gegeben wie in der UdSSR.“4 

3 https://deutscheausrussland.de/2017/03/27/glaubens-und-kirchenver-
folgung-in-der-udssr/
4 https://www.domradio.de/artikel/polnischer-historiker-groesste-chris-
tenverfolgung-aller-zeiten-der-sowjetunion	

Jakob und Elisabeth Meyn
in den 1930-er Jahren

Elisabeth Meyn:
10 Jahre Haft

in Sibirien.
Verurteilt wegen 
ihres Glaubens.

Bewahrter Glaube
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Das hat auch die Familie Meyn am eigenen Leib erfah-
ren. Adventisten traf die Verfolgung teilweise schlimmer 
als andere Gläubige, weil sie dazu noch jegliche Arbeit 
am Sabbat verweigerten. Das erschwerte ihre Lage stark, 
da sie besonders von Hunger und Not bedroht waren. Vor 
Hunger starben Millionen Menschen, auch der Großvater 
Jakob Meyn 1944.

Einberufung zum Kriegsdienst

Als Nadezhda ca. sechs Jahre alt war, verlor sie ihren 
Vater Richard. Ihren leiblichen Vater behielt sie in lebendi-
ger Erinnerung und wusste, dass er als Schmied gearbei-
tet hatte. Damals herrschte noch der 2. Weltkrieg. Wäh-
rend der Mobilmachung im Jahr 1942 wurde er als 29- bis 
30-jähriger Mann in den Krieg einberufen, um das Land 
zu verteidigen. Aus religiösen Gründen weigerte er sich, 
Waffen zu tragen. 

Mit der Errichtung der Sowjetmacht im Oktober 1917 
und der Veröffentlichung des demokratischen Erlasses 
des Rates der Volkskommissare „über die Befreiung 
vom Militärdienst aus religiösen Gründen“ vom 4. Januar 
1919 erhielten alle religiösen Organisationen Freiheit und 
Gleichheit. „Diese Verordnung gewährte Personen, die 
aufgrund ihrer religiösen Überzeugung nicht am Militär-
dienst teilnehmen konnten, das Recht, diesen nach Wahl 
des Wehrpflichtigen durch einen Sanitätsdienst oder eine 
angemessene allgemeine nützliche Arbeit zu ersetzen. In 
einigen Fällen wurde eine vollständige Befreiung vom Mili-
tärdienst gewährt, ohne ihn durch eine andere Zivilpflicht 
zu ersetzen“.5 

5 В. А. Куроедов «Религия и церковь в советском государстве» 1982 
г., стр. 80). (V. A. Kuroyedov „Religion and the Church in the Soviet 
State “1982, S. 80)

Bewahrter Glaube

Sechster All-Union-Kongress der 
Siebenten-Tags-Adventisten (1928) 
Abgehalten vom 12. bis 19. Mai 1928 in Moskau. 
 
„§14. Nach einer ausführlichen Diskussion über die 
Frage des Militärdienstes durch Mitglieder der Orga-
nisation der Siebenten-Tags-Adventisten nahm die 
Tagung einstimmig eine Resolution wie folgt an: 
2) ... stellt hiermit klar und beschließt, dass die SDA 
verpflichtet ist, ,dem Kaiser, was des Kaisers ist, und 
Gott, was Gottes ist!‘ zu geben und Staats- und Mili-
tärdienst in all seinen Formen zu leisten, auf einer 
gemeinsamen Rechtsgrundlage für alle Bürger. 
Wer anders lehrt und damit andere verleitet, sich 
staatlichen Pflichten zu entziehen, betrachtet die 
Tagung als Irrlehrer, der gegen die Lehren der 
Heiligen Schrift verstößt, sich von der Einheit der 
Gemeinde Gottes trennt und sich außerhalb der 
Organisation der STA stellt.“ 
https://egw-heritage.esd-sda.org/Organizacionnye-preobrazo-
vanija-v-Cerkvi-ASD-do-1934-goda   Aufruf: 22.05.2

Rundschreiben an die Gemeinden
21. Juni 1931

Liebe Brüder und Schwestern, Gottes Friede und 
sein reichhaltiger Segen sei mit euch.

In Anbetracht der vielen Anfragen von Mitglie-
dern der SDA-Gemeinde bezüglich der Möglichkeit 
landwirtschaftlicher Arbeiten am Sabbat, wie z. B. 
der Ernte, stellt der Allunionsrat klar:

1. Während die SDA die Grundsätze der Heiligkeit 
der Zehn Gebote des Gesetzes Gottes anerken-
nen, behandeln sie die Angelegenheit nicht auf die 
pharisäische Art und Weise, die die Einhaltung des 
Sabbats in einer toten, untätigen Weise verstand, 
und Christus, der dieses Verständnis anprangerte, 
sagte: „Darf man am Sabbat Gutes tun oder Böses 
tun, das Leben retten oder verderben?“ / Lukas 6,9-
10. Markus 3,1-5. Josua 6,5-14 /.

...
3. In diesem Augenblick befinden wir uns mitten 

in der Ernte, und wir, die STA, dürfen nicht passiv 
sein, sondern müssen aktiv an der Ernte teilneh-
men. Deshalb verurteilt der Allunionsrat der STA 
die Mitglieder der STA-Gemeinschaft nicht, die ins-
besondere in den Kolchosen samstags arbeiten, 
um reifes Brot zu ernten, sondern ruft sie vielmehr 
zu aufrichtiger Arbeit auf, da die Ernte ein Ausnah-
mefall darstellt, das den dringenden Bedarf der 
Sowjetunion deckt. Vergleichen wir die Gedanken 
Christi über das Einsammeln der Ähren durch die 
Jünger am Sabbat, als sie hungrig waren. Mat-
thäus 12:1-8. Markus 2:23-28. ...

Eure Brüder in Christus: Vorsteher G.I. Lebsack, 
I.A. Lvov, P.A. Kapustin, V.G. Tarasov, J. Wilson.
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Richard Meyn versuchte, sich auf dieses Dekret von 
Lenin zu berufen, um den Kriegsdienst zu umgehen. Doch 
erfolglos. Er wurde von einem Kriegsgericht verurteilt. Im 
Gefängnis wurde Richard verhört, gefoltert und geschla-
gen. Über viele Tage bekam er kein Essen. Infolge dieser 
Gewalt verstarb er im Jahr 1944 in Alma-Ata. 

Während des 2. Weltkrieges wurden alle jüngeren Män-
ner zum Kriegsdienst einberufen. Auch Richards Bruder 
Alexander saß zwei Jahre im Gefängnis wegen Kriegs-
dienstverweigerung. Sein Bruder Karl sollte 1941 erschos-
sen werden. Doch dann fiel die Entscheidung, ihn statt-
dessen zu 10 Jahren Arbeitslager zu verurteilen. Er kam 
nach Swerdlowsk (heute Jekaterinburg) und reparierte 
Züge in der Schwermaschinenfabrik Uralmasch. Nach 6 
Jahren kam er durch eine Amnestie frei. 

Die Mehrzahl der Männer in der Adventgemeinde zog 
in den Krieg. Reformadventisten konnten dies mit ihrem 
Glauben und Gewissen nicht vereinbaren. Ivan, einer wei-
terer Sohn der Familie Meyn, der als Einziger noch nicht in 
der Reformgemeinde getauft war, ging in den Krieg. Sein 
Vater Jakob sagte noch: „Solange ich lebe und bete, wird 
auch meinem Sohn nichts passieren.“ Und tatsächlich, 
solange Jakob lebte, war seinem Sohn nichts passiert. Als 
Jakob jedoch 1944 starb, wurde sein Sohn kurz danach 
verwundet. Er kam ins Lazarett und wurde als nicht mehr 
wehrtauglich eingestuft. Später ließ Ivan sich taufen. Auch 
Pavel Meyn sollte 1944-1945 in den Krieg ziehen. Dreimal 
gelang ihm die Flucht aus den Händen der Militärpolizei. 
Beim letzten Mal entwischte er aus dem Waggon, der ihn 
abtransportieren sollte. 

Nadezhda erzählte, wie es fast jede Nacht zu Polizeikon-
trollen kam: Ca. 5-6 bewaffnete Bedienstete, manchmal 
mit Schäferhund, suchten nach Männern. In jeder Nacht 
rechneten die Familien mit solchen Razzien. Einmal ent-
kam Pavel durch das Fenster, um nicht erwischt zu wer-
den. War ein Hund bei der Hausdurchsuchung dabei, 
hatten die Männer nur wenig Chancen, sich im Garten zu 
verstecken oder gar zu entkommen. 

Der Bruder von Maria Voloshko, Alexander Voloshko 
(ca. 1916-1966), sollte wegen Kriegsdienstverweigerung 
erschossen werden. Er wurde im Dorf Kirowski in Kasach-

stan zur Armee eingezogen. Darauf erklärte er, dass er 
aus religiösen Gründen nicht zu den Waffen greifen könne, 
und bat, einen Ersatzdienst leisten zu dürfen. Am nächsten 
Tag stellte ihm der Staatsanwalt in einem Verhör verschie-
dene knifflige Fragen, wie z.B. „Wenn ein Feind kommt, um 
deine Familie zu töten, wirst du sie aus religiösen Gründen 
nicht verteidigen?“ Der 
Verweigerer wurde bis 
zum Urteil in eine Isola-
tionszelle gebracht. Das 
Gericht verurteilte ihn 
zum Tode. Maria Volos-
hko sandte daraufhin 
eine Kassation an die 
Behörden in Moskau. 
Zunächst wurde sein 
Fall überprüft und in 
25 Jahre Haft umge-
wandelt. Nachdem sie 
weitere Einsprüche 
geschrieben hatte, 
reduzierte sich die Haft-
strafe auf 10 Jahre unter 
strengen Bedingungen. 

Diese Ereignisse in der Familie prägten Nadezhdas 
Kindheit.

Gelebter Glaube trotz vieler Hindernisse

Die Großmutter Elena Voloshko war zuerst orthodox und 
sang im Kirchenchor. Später nahm sie den Adventglauben 
an. Ihre Tochter Maria, Nadezhdas Mutter (18. Dezember 
1918 - 15 Dezember 1988), war eine gebildete Frau und 
unterrichtete erwachsene Analphabeten und ungebildete 
Menschen im Lesen, Schreiben und Rechnen. In Kirow-
ski arbeitete diese Frau von morgens bis abends hart in 
einer „Sowchose“, dem staatlichen Landwirtschaftsbe-
trieb der Sowjetunion, auf dem Zuckerrübenfeld. Trotz der 
schweren Arbeit sang sie gern und liebte es, die Bibel zu 
lesen. Viele Kapitel aus der Bibel kannte sie auswendig. 
Diese Werte und Begabungen wurden auch ihrer Tochter 
Nadezhda vermittelt. Als Erwachsene besaß diese in ihrer 
eigenen Familie eine große Bibliothek mit geistlicher Lite-
ratur und naturwissenschaftlichen Büchern. Bis zu ihrem 

Maria und Pavel Meyn
in den 1960-er Jahren

Polizeikontrollen 

Verhaftungen

Verurteilungen

Arbeitslager

Hinrichtungen
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Lebensende liebte es Nadezhda, die Bücher vom Geist 
der Weissagung zu lesen, wie auch selbstverständlich die 
Bibel. Die Sabbatschullektionen wurden damals noch von 
ihr mit der Hand abgeschrieben.

Als der leibliche Vater Richard verstarb (ca. 1944), wurde 
sein Bruder Pavel dem kleinen Mädchen zum zweiten 
Vater. Pavel arbeitete hart. Als älteste Tochter musste 
Nadezhda die Verantwortung übernehmen und sich um 
fünf kleinere Geschwister kümmern, im Haushalt helfen 

und das Vieh mit ver-
sorgen, z.B. im Kuh-
stall. Bereits mit ca. 
13 Jahren musste sie 
auch auf dem Zucker-
rübenfeld arbeiten.

Als Siebzehnjährige 
zog sie nach Almaty 
und erlernte dort den 
Beruf einer Schneide-
rin. Die komplizierten 
Näharbeiten wurden 
nur ihr aufgetragen. 
Später wurde sie sogar 
zur Schneidermeisterin 
ernannt.

Nadezhdas eigene Familie
 
In der Reformgemeinde lernten sich Nadezhda und 

Daniel Frolov kennen. Am 27. Juni 1958 heiratete das 
junge Paar. Drei Töchter wurden ihnen geschenkt. Sie 
lebten als glückliche, christliche Familie. Ihr geistliches 
Zuhause war die Reformgemeinde.

Ab Mitte der 60-er Jahre arbeitete Nadezhda mit ihrem 
Mann in der polytechnischen Universität als Mastixpolie-
rerin des Parkettbodens. Ab 1970 verdienten sie nebenbei 
das Geld mit der Züchtung von Blumen. Ihre Berufe und 

die Blumenzucht übten sie bis zur Ausreise nach Deutsch-
land aus. 

Die Familie bewohnte ein eigenes, zweistöckiges Haus, 
hatte Gewächshäuser und ca. 1 Hektar Land. Dort wuch-
sen auch verschiedene Beeren, Gemüsesorten, andere 
Pflanzen und Obstbäume. Die Enkelkinder hielten sich in 
den Ferien sehr gerne dort auf.

Das Haus der Frolovs stand immer offen für alle Men-
schen und die Familie half in Not Geratenen. Nadezhda 
hatte eine starke Persönlichkeit. Sie hatte keine Angst 
vor Hindernissen, Staatsgewalten oder auch mutige Ent-
scheidungen zu treffen. In ihrem Vorhaben war sie immer 
bodenständig und zielstrebig. Eine gesunde Lebensweise 
war ihr wichtig, wobei sie auch sportlich aktiv war. Bis 
wenige Wochen vor ihrem Tod fuhr sie noch Fahrrad. Als 
gute Schwimmerin rettete sie sogar einem Verunglückten 
das Leben. Sie liebte den Sommer und die Wärme. 

Ihr Mann Daniel wirkte als Gemeindeleiter einer staatlich 
verbotenen Gemeinde, also einer Gemeinde im Unter-
grund. Die Gottesdienste waren an unterschiedlichen 
Orten in Privathäusern organisiert. Auch in ihrem Haus 
fanden die Gottesdienste statt. Auf dem Weg zum Got-
tesdienst wurden die Gläubigen mitunter verfolgt. Dann 
mussten sie einen längeren „Spaziergang“ nach Hause 
machen, einen Umweg, um nicht als Gottesdienstbesu-
cher erkannt zu werden. Trotz der Gefahr nutzte Daniel 
Frolov jede Möglichkeit, das Evangelium von Jesus Chris-
tus zu verkünden. Er wurde von der Gemeinde nach 
Georgien und viele andere Orte innerhalb der Sowjetunion 
gesandt. Seine Frau hatte einen großen Anteil daran, dass 
ihr Heim zu einem Licht auf dem Weg zum Herrn wurde 
und für andere ein Segen war.

Nadezhda, ihr Mann und ihre Kinder lernten die Pro-
bleme und Gefahren kennen, als Christ und Reformad-

Nadezhda Frolov, geb. Meyn, mit ihrem Mann Daniel
in den 1950-er Jahren

Nadezhda Frolov, hinten rechts, links Daniel Frolov und 
Familienangehörige in den 1970-er Jahren

Das Haus 
der Frolovs stand 
immer offen für 
alle Menschen 
und die Familie 
half in Not Geratenen.

Bewahrter Glaube
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nigung der Reformgemeinde waren oft zu Gast im Hause 
Frolov. Die gesegneten Andachten und Gottesdienste in 
ihrem Wohnzimmer bleiben in guter Erinnerung, auch die 
Sabbatnachmittage mit Spaziergängen an der Ostsee. 
Gemeinsam mit ihrer Tochter kochte und backte Schwes-
ter Frolov nach Rezepten aus ihrer alten Heimat zur 
Freude aller Gäste.

Nadezhda Frolov hielt bis zu ihrem Lebensende an 
ihrem Glauben fest, der ihr Halt, Trost und Hoffnung war. 
Jesus Christus war ihr Erlöser. Dessen war sie sich ganz 
sicher. Sie lebte in der Gewissheit, dass ihr Heiland sie 
täglich begleitete. Ihr Leben richtete sie nach dem Willen 
Gottes aus: 

„Lasst uns am Ende die Summe von allem hören: Fürchte 
Gott und halte seine Gebote; denn das gilt für alle Men-
schen.“ Prediger 12,13. oder ihre Lieblingsworte aus der 
Dreiengelsbotschaft: 

„Hier ist das standhafte Ausharren der Heiligen, hier sind 
die, welche die Gebote Gottes und den Glauben an Jesus 
bewahren!“ (Offenbarung 14,12)

Obwohl ihr Leben und das ihrer ganzen Familie nicht als 
leicht und sorgenfrei zu bezeichnen ist, behielt Nadezhda 
eine fröhliche Lebenseinstellung nach dem Bibelwort aus 
Sprüche 17,22: „Ein fröhliches Herz fördert die Gene-
sung.“ Auch als sie von ihrer tödlichen Krankheit erfuhr, 
ließ das die 83-Jährige nicht verzweifeln, sondern sie 
nahm Gottes Willen an, wie es geschrieben steht: „Haben 
wir Gutes empfangen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen?“ (Hiob 2,10)

Als Enkelkinder ihre Großmutter nach ihrem letzten 
Wunsch fragten, war ihre Antwort: 

„Liebt Gott und einander! Haltet Gottes Gebote!“ 

ventist in der damaligen Sowjetunion zu leben. Die 
Staatsreligion war der Atheismus. Das Christentum wurde 
unterdrückt und konnte meist nur im Geheimen überleben. 
Familie Frolov bewahrte ihren Glauben in dieser schwe-
ren Zeit. Sie wurde nachweislich vom KGB, der sowjeti-
schen Geheimorganisation, verfolgt. Wie ernst die Lage 
war, wurde ihnen 1980 besonders deutlich. Damals wurde 
Daniel Frolov von den Behörden vorgeladen und verhört. 
Wieder nach Hause gekommen, entdeckte seine Frau 
Nadezhda, dass eine „Wanze“, ein Abhörgerät, in seine 
Mütze eingenäht worden war. Dadurch wollte der KGB 
die Gemeinde ausspionieren. Dem Herrn sei Dank, miss-
glückte dieser Versuch. Die Geheimorganisation konnte 
an keine Informationen über die Gemeinde und einzelne 
Glaubensgeschwister gelangen. Später holten Mitarbeiter 
des KGB das teure Abhörgerät persönlich von Familie Fro-
lov ab.6

Lebensabend in Kühlungsborn

Im Jahr 2000 reiste das Ehepaar Frolov nach Deutsch-
land aus. Daniel Frolov hatte mütterlicherseits deutsche 
Wurzeln. So ließen sich beide in Kühlungsborn ganz nahe 
an der Ostsee nieder. In dieser schönen Landschaft, ver-
bunden mit Gottes Schöpfung, lebten beide bis zu ihrem 
Lebensende. Ein Ort der Arbeit und Freude war ihr Klein-
garten, in dem Nadezhda Gemüse anbaute und ihre 
geliebten Blumen pflegte. Ihre Goldene Hochzeit konnten 
beide Eheleute 2008 noch bei guter Gesundheit feiern.

Das Ehepaar erfreute sich an 5 Enkeln und 8 Urenkeln. 
Nadezhda spielte gern mit den Kindern und erzählte oft 
die Geschichten aus ihrem Leben und aus der Bibel. Sie 
war sehr offen und kommunikativ. Die Geschichte über das 
Leben und die Siege Josephs las sie besonders gerne.

Mehrere Glaubensgeschwister der Ostdeutschen Verei-

6 Die Geschichte über „die Wanze“ erschien im Büchlein „Die böser-
langte Mütze“, auf Russisch.

Nadezhda Frolov mit ihrem zweiten Vater Pavel 
ca. 1998-2000 in Alma-Ata (Kasachstan) 
- noch vor der Abreise nach Deutschland
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Nun darf Nadezhda Frolov „ruhen von ihren Mühen; denn 
ihre Werke folgen ihr nach.“7 Wir dürfen hoffen, dass für 
diese gläubige und mutige Frau die Worte des Apostel 
Paulus zutreffen, der sagte: 

„Ich habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf voll-
endet, den Glauben bewahrt. Von nun an liegt für mich 
die Krone der Gerechtigkeit bereit, die mir der Herr, der 
gerechte Richter, an jenem Tag zuerkennen wird, nicht 
aber mir allein, sondern 
auch allen, die seine 
Erscheinung liebge-
wonnen haben.“ 
(2. Timotheus 4,7-8)

Nadezhda Frolov 
wurde am 7. März 2022 
auf dem Friedhof in 
Kühlungsborn zur letz-
ten Ruhe auf dieser 
Erde geleitet. Bruder 
Jens Müller betonte 
die Glaubensfreude 
der Verstorbenen und 
ermutigte, ebenso dem 
Herrn zu vertrauen. 
Eingeladen, Jesus 
Christus zum Mittelpunkt des persönlichen Lebens zu 
machen, wurde das Lied angestimmt, das Nadezhda so 
liebte: „Näher mein Gott zu dir“. Die feste Zuversicht, die 
liebe Mutter, Groß- und Urgroßmutter, Glaubensschwester 
und Freundin Nadezhda Frolov am Auferstehungsmorgen 
wiederzusehen, tröstete alle Anwesenden. Ihr Leben ist 
Vorbild und Ansporn, ihre letzten Worte an die Enkel eine 
Wegweisung: Liebt Gott, gehorcht seinen Geboten und 
liebt euch untereinander.

Daniel Schröder
Fotos, wenn nicht andes benannt, privat

7 Vgl. Offenbarung 14,13. 

Bewahrter Glaube

Hoffnung

Am 25. Februar 2022 ist Nadezda Frolov und von ihrem 
Schöpfer zur Ruhe gelegt worden.

Ihr Vorname „Nadezhda – die Hoffnung“ bedeutet wört-
lich „die Hoffnung haben“. Einer ihrer Lieblingsverse war 
deshalb es: „Und an jenem Tag wird man sagen: Seht, das 
ist unser Gott, auf den wir gehofft haben, dass er uns rette; 
das ist der Herr, auf den wir hofften; nun lasst uns frohlo-
cken und fröhlich sein in seiner Rettung!“ (Jesaja 25,9)

Die Bedeutung ihres Vornamens, „die Hoffnung“, 
bestimmte das Leben bis zum irdischen Ende. Sie schloss 
ihre Augen im festen Glauben, am Auferstehungsmorgen 
ihren Erlöser Jesus und ihren lieben Mann wiederzuse-
hen. Mit dieser Hoffnung ist sie mit dem Herrn eingeschla-
fen, in der Hoffnung auf die baldige Wiederkunft Christi 
und die Auferstehung der Toten. Die Ewigkeit und die neue 
Erde waren real für Nadezhda – und das dürfen sie für 
alle an Christus Gläubigen sein. In allen Schwierigkeiten 
wusste sie sich getragen von einer liebenden Macht, die 
größer war als alles, was ihr im Leben begegnen konnte. 
Der Bibelvers aus Hiob 19,25-27 bedeutete der gläubigen 
Frau sehr viel. „Doch ich weiß: Mein Erlöser lebt; und als 
der Letzte wird er über dem Staub stehen. Und nachdem 
man meine Haut so zerschunden hat, werde ich doch 
aus meinem Fleisch Gott schauen. Ja, ich werde ihn für 
mich schauen; dann sehen ihn meine Augen, aber nicht 
als Fremden. Meine Nieren verschmachten in meinem 
Innern.“! Das glaubte sie ganz fest mit dem Hiob der Bibel 
und den vielen anderen Gläubigen, die mit ihr auf dem 
Weg zum ewigen Leben warten.

Ihr Glaubensleben ist Vorbild und Ermutigung in allen 
Lebenslagen, unter staatlicher Bedrängnis und im persön-
lichen Leid, niemals die Hand Jesu loszulassen.

In allen 
Schwierigkeiten 
wusste sie sich 

getragen von einer 
liebenden Macht, 

die größer war 
als alles, was 
ihr im Leben 

begegnen konnte.

Nadezhda Frolov im Oktober 2021

Der Wunsch für ihre Enkel:

„Liebt Gott und einander! 
Haltet Gottes Gebote!“ 
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AFRIKA 2020 - 2022

Burundi
Am Tag nach unserer Ankunft in Rwanda trafen wir 

uns mit den Brüdern aus Burundi, die auf unsere Bitte 
angereist waren. Damit konnten wir nicht nur Reisezeit, 
sondern auch das nur umständlich zu erhaltende Visum 
sparen. Ebenfalls angereist war unser Koordinator für 
Uganda, James-Claude Mutyaba. Er sollte uns während 
der ganzen Reise begleiten und beraten.

Das für uns derzeit wichtigste Projekt in Burundi ist die 
Erweiterung der Shiloh – Sekundarschule in Rugombo 

durch den Bau eines Drei-Klassen-Gebäudes. Die Bau-
arbeiten kommen gut voran und sind mittlerweile (2022) 
abgeschlossen. Damit können dort mehr Jahrgänge als 
bisher unterrichtet werden. Interessenten gibt es genug, 
denn Sabbathalter haben es in staatlichen Schulen in der 
Oberstufe schwer. Auch die Nähschule in Bujumbura läuft 
gut. Die Brüder berichteten auch über das Ergehen unse-
rer Patenkinder und übergaben uns neue Listen. Gemein-
sam wurde überlegt, welche neuen Projekte begonnen 
werden sollten. 

Im Februar 2020, kurz bevor das Coronavirus unsere Leben auf unterschiedliche Art und Weise 
beeinflusst und verändert hat, schenkte Gott uns die Gnade, nach Afrika fliegen zu dürfen. Feli und 
Gerhard, Armin und ich nahmen jeweils unterschiedliche Flüge nach Kigali, wo wir uns dann wohl-
behalten zusammenfanden.

Vulkan in Rwanda
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Rwanda
In Rwanda ist die Not bezüglich der Gemeindegebäude 

immer noch sehr groß: Nachdem die Auflagen für solche 
Gebäude verschärft wurden, mussten die meisten unse-
rer Gemeinden geschlossen werden, sodass sich unsere 
Geschwister dort nicht mehr versammeln können. Wir 
durften eine Gemeinde im Gebiet der Vulkanberge, nicht 
weit weg von der Grenze zum Kongo, besuchen.

Als wir in Richtung der Vulkane fuhren, wurde der Nebel 
immer dichter, und wir konnten nicht weit sehen. Ich fühlte 
mich wie im winterlichen Mailand, nur ohne Heizung. Im 
Haus, wo wir Proviant bekamen, wurde der Raum durch 
eine Tonschale mit Glut erwärmt. 

Halbfertiges Gemeindehaus 
in Rwanda

Mit Geschwistern in Rwanda

Als der Regen aufhörte, gingen wir in die Gemeinde, 
um Gott zu loben und Erfahrungen auszutauschen. Das 
Gebäude konnte wegen Geldmangel noch nicht fertigge-
stellt  werden. Deshalb setzten wir uns in den Gebäudeteil, 
der schon überdacht war. Wir versäumten es nicht, unsere 
Geschwister darauf hinzuweisen, dass schon ein starker 
Windstoß das halbe Dach hinweg blasen könnte. Was 
mich an diesem Gebäude faszinierte, ist, dass die Wände 
aus Vulkangestein gebaut wurden und dabei kein Zement 
zum Einsatz kam. Das ist eine antike Bautechnik, die auch 
in Italien zu finden ist. 

Als die Wolken und der Regen uns verließen, durften wir 
drei Vulkane deutlich sehen und um uns herum gab es 
viele Teeplantagen. 

Brücke zum Leben
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Ein weiteres Projekt in Rwanda ist der Kindergarten in 
Nyamata. Als wir dort ankamen, hatten die ca. 180 Kinder 
gerade eine Sportstunde. Wir verbrachten dort etwas Zeit 
mit den Lehrern, die uns das Projekt vorstellten: Es soll 
ein Gebäude mit drei Klassen und Nebenräumen sowie 
den erforderlichen Toiletten errichtet werden. Brücke zum 
Leben stimmte der Realisierung des Projekts zu und ver-
sprach, dessen Finanzierung zu übernehmen. Durch die 
Corona-Zeit wurde das Bauvorhaben nicht „auf Eis gelegt“, 
sondern mit großem Eifer auch unserer Geschwister ange-
packt und inzwischen fertiggestellt und in Betrieb genom-
men. Zu unserer großen Überraschung sahen wir auf den 
übersandten Fotos auch eine Anlage, um die Hände zu 
waschen – eine wirklich gute Idee. 

Wir wurden durch einen schönen Sabbat in Kigali geseg-
net, wo wir gemeinsam mit den Geschwistern aus Rwanda 
Gott loben und ihm danken durften. 

Uganda
Von Rwanda reisten wir wieder per Bus in den Süden 

von Uganda. Dank einer Spendenaktion über Ebay-Klein-
anzeigen hatten Armin und Tatjana, das ist Armins Ehe-
frau, viele Kindersachen gesammelt. Deshalb führten wir 
mehrere Koffer voller Schuhe, Kleider und Moskitonetze 
mit uns. Diese Dinge weckten das Interesse der Grenzbe-
amten. Doch mit Gottes Hilfe ließen sie uns einreisen mit 
der Bitte, das nächste Mal Flyer von Brücke zum Leben in 
Englisch mitzubringen. 

In Mbarara warteten auf uns Bylon, Eliot und Tatjana und 
das Auto, welches ich gemietet hatte. Mit vollgepacktem 
Auto fuhren wir weiter nach Rushango zur Ramah-Schule, 
wo wir mit großer Freude begrüßt wurden. 

Hygienemaßnahmen
 wegen der 

Corona-Pandemie

Nyamata: Kinder der Kita
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Nach einem informativen Rundgang durch alle Gebäude 
und über das Schulgelände diskutierten wir die gewonne-
nen Eindrücke und die aktuellen Herausforderungen. Hier 
sind ganz besonders die Auflagen zu nennen, die von der 
Schulbehörde gestellt wurden, um die Lizenz zum Betrieb 
der Schule zu erhalten. Das betrifft vor allem das Verput-
zen und Streichen der Gebäude von innen und außen, das 
Verglasen der Fenster und eine gründliche Renovierung 
des Jungenschlafsaals. Diese Arbeiten sind inzwischen 
abgeschlossen und die Lizenz ist erteilt. 

Zur Zeit unseres Besuches gab es Kinder mit Hautkrank-
heiten und diese wurden von Armin und mir zum lokalen 
Arzt gefahren, während Feli und Tatjana die Köpfe der 
verbliebenen Kinder wuschen. Gott sei Dank hat der Arzt 
keine schlimme Krankheit nachweisen können. Zusätzlich 

Ramah-Schule: Handball Fußball Malerarbeiten wurden während der Corona-Zeit fortgesetzt

Ramah-Schule: Die Kinder dürfen nach dem Corona Lockdown wieder zur Schule

wurde eine Krankenschwester aus Rushango eingeladen, 
die mit Tatjana die Mädchen untersuchte, die Salben und 
Tabletten gegen Blasenentzündungen bekamen. 

Eines Spätnachmittags war Sport in der Schule ange-
sagt: die Jungs und Männer spielten Fußball, die Mädchen 
und Frauen Handball. Da war mächtig was los!

In Rushango zu sein bedeutete für uns auch eine War-
tung der PV-Anlage, die immer noch tadellos funktioniert 
und der gesamten Schule jeden Abend Licht schenkt. 
Im Dorf ist immer noch nicht das elektrische Netz ange-
kommen und der Bürgermeister und Geschwister die in 
unmittelbarer Nähe leben, profitieren auch vom Strom der 
Schule. 

Trotz Corona und dank der Spenden von Brücke zum 
Leben wurden die letzten zwei Jahre dazu genutzt, die 

Brücke zum Leben
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Auflagen der Behörde abzuarbeiten: Der Jungenschlaf-
raum wurde erneuert und Betten und Matratzen gekauft, 
die Gebäude wurden verputzt und die Wände angestri-
chen, sowie Fenster und Türen eingebaut. Das war auch 
möglich, weil in Uganda die Lockdowns dazu führten, dass 
die Schule mehrmals geschlossen war. Seit Anfang 2022 
wird die Schule wieder ganz normal betrieben. 

Von Rushango aus fuhren wir nordwärts Richtung Apac. 
Natürlich nicht ohne der Salem-Schule (Secundary) in 
Lyantonde einen kurzen Besuch abzustatten. Dort ist der 
Bau eines Jungenschlafsaals geplant, damit die Schule 
die hohen Mietkosten für fremde Unterkünfte einsparen 
kann. Wir gaben „grünes Licht“ für das Bauvorhaben, was 
bedeutet, dass wir es finanzieren werden.

Maranatha-Schule:
- Küche und Köchin

Maranatha-Schule:  
- Mais lesen

Salem-Schule – Die Schüler sind zurück

Maranatha-Schule: Lehrer und das Brücke zum Leben - Team

Mädchenschlafraum der Salem-Schule 
in Lyantonde
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Auf unserer Weiterreise mussten wir den Weißen Nil 
überqueren. Der ist an dieser Stelle ca. zwei km breit. 
Die Überfahrt auf einer alten Fähre schenkte uns für eine 
kurze Zeit das Gefühl, im Urlaub zu sein. Wir kamen in der 
Dunkelheit in Apac an: der Himmel war mit  tausenden von 
Sternen übersät und ringsum nur Stille. 

In der Maranatha-Schule waren wegen Corona nicht 
viele Schüler anwesend. Auch hier hatte sich vieles positiv 
verändert. Nachdem der Bedarf an Schulräumen erfüllt ist, 
konnte mit aller Kraft an der Verbesserung und Verschöne-
rung der Gebäude gearbeitet werden. Auch das Schulge-
lände wurde durch grüne Pflanzungen und schöne Wege 
aufgewertet. Nicht zuletzt konnten wir deutliche Verbesse-
rungen im Management der Schule feststellen. Das alles 
zusammengefasst bedeutet, dass die Schule bezüglich 
ihrer Attraktivität einen großen Sprung nach vorne machte.

Multiba-Schule: Die Schneider- und die Maurerklasse

Das Resultat davon zeigte sich, als die Schule im Februar
2022 ihren Betrieb wieder aufnahm: Die Schülerzahl stieg 
auf über 300 an und übertraf damit alle Erwartungen. Wir 
hoffen sehr, dass sich das auch positiv auf die Schulfinan-
zen auswirkt.

Die Gebäude der Multiba-Berufsschule von Brücke zum 
Leben sind inzwischen in guter Qualität fertiggestellt. Seit 
Februar 2022 läuft die Ausbildung für Schneider*innen, 
Schreiner und Maurer.  

Wir erhielten auch eine Einladung, nach Otuke zu fah-
ren. Otuke ist sehr abgelegen und die Kinder, wenn sie 
zur Schule wollen, müssen sich eine Schule aussuchen, 
wo sie übernachten können und kehren nur in den Ferien 
nach Hause zurück. Der Wunsch der Geschwister ist, 
auch dort eine Schule zu bauen, in der Nähe des bereits 
fertiggestellten Versammlungsgebäudes. Seitdem dieses 
vorhanden ist, wächst die Anzahl der Glieder recht schnell. 

Das Gelände der Multiba-Schule
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Otuke - Gemeindesaal

Die Fahrt nach Otuke war hochinteressant: Asphaltstraße 
gab es überhaupt nicht, die Rotsandstraße verschwand 
aber auch noch und die letzten Kilometer befuhren wir 
einen unwegsamen Buschpfad. Die Freude über unseren 
Besuch war sehr groß: wir wurden von einigen Frauen tän-
zelnd mit grünen Zweigen und Gesang empfangen. 

Es ist möglich, dass wir uns hier in Zukunft stärker enga-
gieren sollten.

Für Tatjana, Armin und mich war dann auch schon die 
Reise zu Ende. Wir fuhren gemeinsam nach Kampala und 
dort trennten sich unsere Wege. Gerhard und Feli blieben 
noch ein paar Tage länger in Apac und dann noch in Kam-
pala. 

Wir beten, dass wir bald wieder nach Afrika fliegen dür-
fen. Durch Whatsapp und E-Mail sind wir in Kontakt mit 
unseren Geschwistern dort und bekommen Updates und 
Fotos von allen Veränderungen. 

Otuke - gemeinsames Mittagessen

Mit ganzem Herzen danken wir unserem liebenden Gott 
im Himmel, der uns alle bewahrt hat und der es ermög-
licht, ein Segen für einen kleinen Teil Afrikas sein zu dür-
fen. Es ist einfach unglaublich, zu sehen, was schon alles 
erreicht wurde! 

Deshalb auch ein großes Dankeschön an alle unsere 
treuen Spender und Mitarbeiter!

Miriam Bordonaro

Fotos: Brücke zum Leben

Brücke zum Leben
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Ursel Blum geb. Dröge
9.07.1934   -   20.11.2021

Nach einem bewegten, mit viel Arbeit ausgefüllten, von Gott gesegneten 
Leben, legte unser himmlischer Vater, meine liebe Frau, unsere fürsor-
gende Mutter, unsere liebe Oma und langjährige Glaubensschwester am 
20. November 2021 zur wohlverdienten Ruhe.

Am 9.7.1934 wurde Ursel Dröge in Bochum in einer adventistischen, kin-
derreichen Familie geboren. Aus beruflichen Gründen übersiedelte die 
Familie 1940 nach Polen. Auf der Flucht vor der russischen Armee erlebte 
die Familie, die ohne den Vater reisen musste, den bewahrenden Schutz 
Gottes, der Engel sandte, um ihnen den richtigen Weg zu weisen. Det-
mold, im Lipper Land, wurde ihre neue Heimat. Hier kam die Familie mit 

der Reformbotschaft in Berührung und Ursel ließ sich 1950 taufen. Sie absolvierte zwei Ausbildungen 
und machte sich 1956 als Masseurin selbstständig. Auf einem Jugendtreffen in Belm/Vehrte lernte Ursel 
ihren Edmund kennen und lieben. Im Jahr 1959 wurde geheiratet und vier Mädchen vervollständigten 
das Familienglück. Ihre Familie war Ursel am wichtigsten. Für ihre vier Mädchen war sie eine tüchtige 
Lehrerin und wunderbare Mutter, die sie für das praktische Leben vorbereitete. Aber auch der Aufbau 
und Erhalt der Gemeinde in Bielefeld war vom Anfang ihrer 62-jährigen Ehe an ein gemeinsames, wich-
tiges Anliegen. Ursel war mit vollem Einsatz in der Familie, der Gemeinde und der Naturheilpraxis ihres 
Mannes eine wichtige, weise, zuverlässige und stets praktische Stütze. In der Gemeinde diente sie als 
Diakonin, Sabbatschullehrerin und Schatzmeisterin und hat als gelernte Diätköchin Sabbat für Sabbat für 
das leibliche Wohl der Gemeindeglieder gesorgt. Sie liebte die Wahrheit des Wortes Gottes, die Gebote 
Gottes und den Geist der Weissagung in den Schriften von Ellen Gould White. Hieran hielt sie all die 
Jahre unerschütterlich fest.

Ursel war ein bescheidener Mensch, stand nicht gerne im Mittelpunkt und mochte es auch nicht, wenn 
jemand sie lobte. Sie liebte das Feine und Schöne, die Sauberkeit und Ordnung, den Fleiß und die 
Ehrlichkeit. Bis auf die letzten zweieinhalb Jahre erfreute sie sich einer guten Gesundheit. Trotz ihrer 
Einschränkungen aufgrund mehrerer Schlaganfälle war sie auffallend fröhlich und genoss intensiv die 
Gnade, noch leben zu dürfen.

In den letzten Wochen ihres Lebens sehnte sie sich nach dem Ende ihres immer beschwerlicher wer-
denden Lebens. Unser himmlischer Vater legte sie am 20.11.2021 zur wohlverdienten Ruhe. Wir warten 
nun darauf, dass der Herr sie bei Seinem Erscheinen auferweckt und sie mit uns allen zusammen in der 
himmlischen Heimat ewig leben wird. 

Die Gemeinde Bielefeld

Nachrufe

„ ... Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben von nun an. 
Ja, der Geist spricht, dass sie ruhen von ihren Mühen; denn ihre Werke folgen ihnen nach.“ 
Offenbarung 14,13.
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Felicitas Köbele geb. Langlotz
20.09.1942   -    21.03.2022

Als Feli und Gerhard Köbele im April 2019 nach Seeheim-Jugenheim umzogen, ließen sie sich als Glie-
der in der Gemeinde Mannheim aufnehmen. Von da an kamen immer beide zusammen regelmäßig zum 
Sabbatgottesdienst in unsere Gemeinde, wenn Gerhard nicht in einer anderen Gemeinde diente. Feli 
liebte die Gemeinschaft mit ihren Geschwistern und schätzte auch das damals häufige gemeinsame 
Mittagessen. Ihre Erkrankung bemerkten wir immer deutlicher; die Teilnahme am Gottesdienst stellte sie 
aber nie infrage. Sie ertrug ihre Krankheit, deren Ende sie ja kannte, immer mit Würde. In den letzten 
Wochen sprach sie kaum mehr; trotzdem kam ihr Tod für uns überraschend.

Feli kam als zweite Tochter ihrer Eltern in Wolfen bei Bitterfeld zur Welt. Später bekam sie noch zwei 
weitere Schwestern. Die Familie siedelte im Herbst 1953 in die Bundesrepublik über und ließ sich in Lahr 
nieder. Ihre Mutter nahm an Vorträgen unserer Gemeinschaft teil, ließ sich taufen und wurde Glied in der 
Gemeinde Lahr. Als Feli 19 Jahre alt war, erlaubte ihr Vater, dass sie ihrem eigenen Wunsch folgen und 
den Beruf der Krankenschwester ergreifen durfte. Diesen Beruf und das damit verbundene Sorgen für 
andere Menschen liebte sie sehr. 

Mit 18 Jahren übergab sie Gott ihr Leben durch die Taufe in Locarno (Schweiz) und wurde Glied in der 
Gemeinde bis zum Ende ihres Lebens. Die Gemeinde war ihr zeitlebens wichtig, deshalb versäumte sie 
kaum einen Gottesdienst. Oft wurde sie von der Gemeinde zur Diakonin gewählt. Mit viel Eifer und Freu-
de leitete sie über zwei Jahre lang Kochkurse in unserem Gemeindehaus in Winterbach. 

Feli brachte drei Kinder zur Welt, die sie liebevoll umsorgte und im Glauben erzog. Auch die Enkel, die 
später kamen, schloss sie in ihr Herz und betete immer für sie. Überaus glücklich war sie, wenn sie, wie 
in den letzten Jahren, die Ostertage mit allen Kindern und Enkeln verbringen durfte.

In der Trauerfeier, die sehr schön mit Musik und Gesang umrahmt war, sprach Br. Castellanos über 
den Text aus Offenbarung 21,1: „Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde…“ und wies auf die 
Hoffnung hin, die alle Gläubigen durch Jesus Christus haben dürfen. Der Tod sei wie ein Schlaf und der 
nächste Augenblick für den Verstorbenen ist die Wiederkunft Christi. Er würdigte das selbstlose und auf-
opferungsvolle Engagement von Feli in Afrika. Sie war der Motor für die Gründung des Vereins „Brücke 
zum Leben e.V.“. Durch ihren Einsatz konnte sie viel erreichen und wird dafür von unseren Geschwistern 
in Afrika sehr hoch geschätzt. 

Mit der wundervollen Hoffnung auf ein Wiedersehen bei der Wiederkunft Jesu nahmen wir Abschied von 
unserer Schwester Feli.

Die Gemeinde Mannheim
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Anneliese Wulff geb. Beese
30.4.1929   -    28.02.2022

Anneliese Wulff war ein ganz besonderer Mensch. Ihre Mutter, die lange Jahre als 
Vereinigungsdiakonin eine zuverlässige Stütze der Reformgemeinde war, brachte 
Anneliese am 30.4.1929 in Köln zur Welt. In früher Jugend traf sie mit ihrer Taufe 
eine klare Entscheidung für ein Leben mit Gott. Kurze Zeit später heiratete Annelie-
se Karl-Heinz Wulff, der ihren Glauben nicht teilte. Dadurch verlor sie eine Zeit lang 
die Verbindung zur Gemeinde. Sie bauten sich ihr Nest, aber Kinder wollten sich 
keine einstellen. So entschlossen sie sich, Pflegekinder aufzunehmen. Eines der 
ersten Pflegekinder war die drei Wochen alte Sabine, die sie später adoptierten. 
Vielen Kindern war sie in den kommenden Jahren eine geliebte Pflegemutter.  Es 

wurde ihre Lebensaufgabe, für die ihr anvertrauten Kinder eine gute, verständnisvolle und ordentliche Ersatzmut-
ter zu sein. In diesen Jahren wandte sie sich wieder der Reformgemeinde zu und fast jedes Mal, wenn wir sie 
sahen, hatte sie wieder ein anderes Kind dabei. Auch pflegte sie stets innigen Kontakt zu ihrer nach Australien 
ausgewanderten Schwester Karla Altwein, die sie sehr vermisste. Anneliese hatte eine schwache, kränkelnde Ge-
sundheit und kein leichtes Leben, war aber stets ein zufriedener Mensch. Ihr stilles, liebe- und verständnisvolles 
Wesen machte den Umgang mit ihr sehr angenehm und anziehend. Aus ihrem Glauben an Jesus Christus, ihren 
Heiland, seinem Wort und den Zeugnissen schöpfte sie immer wieder ihre Kraft, Trost und Hoffnung. 

Anneliese verschwendete nie ihr Geld für eigennützige Dinge. Sie sparte, damit sie die Gemeinde im In- und 
Ausland finanziell unterstützen konnte. Im Alter pflegte sie ihren schwerkranken Mann. Alleine, schwach und ge-
brechlich zurückgeblieben, entschloss sie sich, in das Altenheim Waldesruh umzusiedeln. Doch der Wunsch, ihrer 
Tochter nahe zu sein und ihr noch Dinge von ewigem Wert mitzuteilen, war stärker als ihre eigene Not. So zog sie 
wieder zurück in ein Altenheim in Hannover, wo sie ihre letzten Lebensjahre verbrachte und im gesegneten Alter 
von 93 Jahren verstarb. 

Wir freuen uns auf das Wiedersehen und die herrliche Zukunft mit ihr, wenn alle Erlösten mit Jesus, ihrem Erretter 
und Heiland, in die himmlische Stadt einziehen werden.

Die Gemeinde Bielefeld

„‚Wenn aber der Geist dessen, der Jesus aus den Toten aufer-
weckt hat, in euch wohnt, so wird er, der Christus Jesus aus den 
Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber lebendig ma-
chen wegen seines in euch wohnenden Geistes.‘ Oh, wie kostbar 
sind diese Worte für jede Seele, die um einen Verstorbenen trauert! 
Christus ist unser Führer und Tröster, der uns in allen unseren Trüb-
salen tröstet.“ E.G. White, Bibelkommentar, S. 378.
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Walter Radzey
18.02.1928   -   25.03.2022

Walter Radzey wurde in Karlsmarkt, ca. 60 km östlich von Breslau, in 
Schlesien geboren. Seine Eltern betrieben dort eine Landwirtschaft. 
Die überzeugenden Ausführungen Br. Kaspar Kisseners führten sie in 
die Reformationsbewegung.

Das Verbot der Gemeinschaft im Jahre 1936 hatte signifikante Folgen 
für den jungen Walter. Auch weil er, den biblischen Ruhetag beach-
tend, Sabbats die Schule nicht besuchte, wurde er im Alter von 10 
Jahren seinen Eltern entzogen und einer Familie zugeteilt, die eine 
Erziehung im Sinne des Nationalsozialismus garantierte. Für Walter, 
einem Kind, bedeutete es: der Geborgenheit der Familie für 4 Jahre 
beraubt zu sein, schwere Arbeit zu leisten und Benachteiligungen aller 
Art zu erdulden. 
Er musste miterleben, wie Brüder aus seiner Heimat, Gustav Przyrembel, Gottlieb Metzner, Günter Pietz 
und Jürgen Pacha, ihre Glaubensüberzeugung mit dem Tode bezahlten.   

Da Vater Karl aus Glaubensgründen keinen Dienst in der Wehrmacht leisten konnte, musste er im Verbor-
genen leben. Glaubensbruder Paul Heink bot allen Geschwistern aus Schlesien eine erste Anlaufstelle 
auf seinem Hof in Ober-Prauske an. Walter Radzey wurde noch im Jahre 1945 zum Reicharbeitsdienst 
eingezogen. Er konnte und wollte das NS-Regime nicht unterstützen. Ihm gelang die Flucht per Eisen-
bahn trotz strengkontrollierter Züge. Auf dem Hofe bei Fam. Heink traf sich die Familie letztlich wieder.  
An einem Sabbat drang ein russischer Soldat ins Haus Heink ein. Walter Radzey sollte, gemeinsam mit 
Johannes Heink, erschossen werden. Günther Przyrembel, Walters bester Freund, bot dem Offizier für 
beider Leben die wertvolle Uhr seines hingerichteten Vaters an. Gottes Geist fügte es, dass der Offizier 
die Uhr nahm und von der Hinrichtung absah. 

Später erlernte Walter Radzey das Zimmermannshandwerk. In der Elbe bei Dresden besiegelte er am 02. 
April 1947 den Bund mit Gott in der Taufe. Im Anschluss an seine Übersiedlung nach Wuppertal schloss 
er mit Ruth Rentsch den Bund der Ehe in der Gemeinde Solingen, zu der bis heute eine herzliche Verbin-
dung besteht. In Wuppertal wurde auch ihre Tochter Evelyn geboren. 
Vier Jahre später übernahm Familie Radzey die Leitung des gemeindeeigenen Altersheims „Hebron“ in 
Speele bei Hann. Münden an der Fulda. Hier war Walter für alles zuständig und ebenso für alles verant-
wortlich. Nur mit Gottes Hilfe und gemeinsam mit Gattin Ruth, immer die eigenen Belange hintenanstel-
lend, konnte diese umfassende Aufgabe gemeistert werden. Seine Aufgaben, vom Gärtner, Handwerker 
und Pfleger bis hin zum Seelsorger erfüllte er zehn Jahre lang vorbildlich. Mit Geschäftspartnern und 
Angestellten bestand bis zu seinem Tode ein freundschaftliches Verhältnis.
Nach dem Umzug in den Raum Frankfurt diente er bis ins hohe Alter der dortigen Gemeinde viele Jahre 
als treuer und zuverlässiger Gemeindeleiter.
 
Nach seiner Pensionierung durfte er sich über seine Enkel und Urenkel freuen. Als die Beschwerden des 
Alters zunahmen, wurde er von seiner Frau Ruth liebevoll umsorgt. Im Alter von 94 Jahren, schlief er, 
wissend, dass sein Erlöser lebt, begleitet von Gattin Ruth und Tochter Evelyn friedlich ein.
In der Halle und am Grabe sprach Br. Serban von der Auferstehungshoffnung der Christen. Umrahmt 
wurde die Trauerfeier von dem gemeinsam gesungenen Lied: „Wenn mein Auge schaut den Heiland“ so-
wie weiteren aufbauenden Lied- und Musikbeiträgen. Große Bedeutung hatte für Br. Radzey der Bibeltext 
aus 2.Tim. 4,7-8: „Ich habe den guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben 
gehalten; hinfort liegt für mich bereit die Krone der Gerechtigkeit, die mir der Herr, der gerechte Richter, 
an jenem Tag geben wird…“

Durch seinen gelebten Glauben und seine herzliche Menschlichkeit wurde er vielen zum Vorbild. Wir 
hoffen, ihn am Auferstehungsmorgen wieder begrüßen zu dürfen.

	 Für die Familie, die Gemeinde Frankfurt am Main und die Westdt. Vereinigung
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GOTT 
AUF FRISCHER TAT ERTAPPT

„Wenn du ein Kind siehst, hast du Gott auf frischer Tat ertappt.“ - Martin Luther1

„‚Lasst doch die Kinder zu mir kommen, und hindert sie nicht daran! Gottes Reich ist ja gerade für solche wie sie 
bestimmt. Ich versichere euch: Wer sich Gottes Reich nicht wie ein Kind schenken lässt, wird nie hineinkommen.‘ 
Dann nahm er die Kinder in die Arme, legte ihnen die Hände auf und segnete sie.“ Markus 10,14-16. NeÜ „Wir sollten 
mehr und ernster für unsere Kinder und Jugendlichen arbeiten, denn sie sind die Zukunft der Gemeinde.“2 

Wir freuen uns über alle Kinder und Jugendlichen in der Gemeinde. Ihre Anwesenheit beschenkt uns. Wir erbitten 
den Segen Gottes für sie und wollen ihnen in der Gemeinde ein geistliches Zuhause bieten. „Einem Kind den Glau-
ben an Gott und das Vertrauen auf ihn zu vermitteln ist die höchste Aufgabe, die wir für Gott übernehmen können.“3 

Wir danken Gott für die Geburt folgender Kinder, die jetzt noch zu den Kleinen zählen. Ihnen gilt unsere besondere 
Fürsorge. Wir schließen in unsere Fürbitte ein:

Quinn          - geb. 2020 (ODV)             Leonel         - geb. 2020 (SDV) 
Tobias         - geb. 2021 (WDV)             Isaías Juan - geb. 2021 (SDV)
Christian     - geb. 2020 (SDV)

Gottes Schutz begleite Euch und Eure Eltern.
                                                                                   

  Das Medienteam der Deutschen Union
1 https://zitatezumnachdenken.com/martin-luther/9451	
2 E.G. White, Für die Gemeinde geschrieben, Band 1, S. 336.
3 E.G. White, Bilder vom Reiche Gottes (2000), S. 156.


